






































fein zu halten die Einigkeit 
im Geift. 























D fürdte nicht! 


Auf Dich, Herr Je, darf ich trauen, 
Auf Dich, den Felfen, ewig bauen; 
Dun haltit, was mir Dein Wort verfpridt; 
Du rufit mir zu: „D fürdte nicht!“ 


Du warjt bereit, für mid) zu fterben, 
Dem Sünder Rettung zu erwerben! 
Am Kreuze fch’ ich mein Gericht; 
ch glaube Dir und fürchte nicht. 





ch weiß, nun geht mein Weg nad) oben, 
Werd’ Dich im Himmel ewig loben; 
Dort jchane ich Dein Angefidt; 
Dan rufit mir zu: „D fürdte nicht!“ 


Wohl bin ich noc) auf diefer Erde, 
Wo Leiden ift und viel Befchwerde; 
Doch Du, Herr, bift mein Heil, mein Licht; 
Ic glaube Dir und fürdyte nicht. 





Ein lieblich Los ift mir beichieden, 
Ich geh’ voran in Deinem Frieden; 
Stets hältit Du, was Dein Wort verfpricht; 
Du rufit mir zu: „D fürdte nicht!“ 
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Stille halten. 
Stille halten deinem Walten 
Stille halten deiner Zucht, 
Deiner Liebe jtille halten, 
Die bon je mein Heil gefucht 
Nr, da till ich, twie’3 auch geh’, 
Mie’3 auch tut dem Herzen weh. 


Wo ich’3 jelber wollte zwingen 
Und e3 tmwagen ohne Dich, 

Ach, da fanfen mir die ESchtvingen 
Meines Mutes jammerlic. 

Aber two ich ftille hielt, 

Hast dur jtet3 mein Heil erzielt. 


Ward e3 anders auch aeiwendet, 
Sina’3 durch banaes Dunfel oft, 
immer bat e3 gut geendet, 
PBeiler, als ich je aehofft, 
Beiler, al3 bei Taa und Nacht 
Rch’8 im Herzen ausgedacht. 


Darum till ich ftilfe halten 
Taa und Nacht, jahrein und aus, 
Bricht auch neues zu dem alten 
Kreuz md Leid herein in3 Haus, 
Meik ich nur, es fommt bon dir, 
Nun, e3 fei willfommen mir. 


Du, o Herr, gibjt Kraft den Deinen, 
Und den Schwachen allermeift; 
Darum gib mir deinen reinen, 
Deinen guten, jtillen Getit, 

Daß, e3 gelte wo und wann, 

Ach dir jtille halten fann! 


Prof. 8. R. Hagenbad. 
Habt nicht lieb die Welt. 





Habt nicht Tieb die Welt, noch was in 
der Welt it. So jemand die Welt lieb 
bat, in den: tft micht die Liebe des Waters. 
Denn alles was in der Welt iit, nämlich 
des Fleifches Luft und der Mugen Luft, 
und hoffärtiges Leben, iit nicht vom Pa- 
ter, jondern von der Welt. Ind die Welt 
vergehet mit ihrer Zuit: wer aber den 
Willen Gottes tut, der bleibet in Ewig- 
feit. 1. Sob. 2, 17 u. 18, 

Ä Das Lieben ift die edelite Kraft im Men- 
ihen. Leider wird diejelbe von vielen 


Menihen nur an ganz Unmwürdiges, ja 
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nicht jelten Siündiges vergeudet. Llnfer 
Gott, der die Liebe ijt, und von dejjen 
Ziebe wir alle ohne Ausnahme leben, ijt 
der allein wirrdige Gegenitand unierer 
Riebe. Sn jolhem Lieben Tiegt allein un 
jere volle Befriedigung, unsere Seligfeit. 
Der liebende Gott, der allein unjere Se 
ligfeit will, verlangt deshalb auch mit 
Nachdruck von jedem Menichen: „Du jollit 
lieben Gott deinen Herrn, von ganzen 

Herzen, von ganzer Seele, von ganzem 
Gemiüte, und aus allen deinen Sräften.“ 
Der Satan bat aber Gott die Liebe der 
Menfchen gejtohlen und ihre Herzen abge 
[enft bon Gott auf die Freatur. Dem Ver 
führer von Anfang tit e3 gelungen die an 
ich gute Schöpfung Gottes mit einem bo 


jen Zauber zu umgeben, wontit er das fün 
dige Menjchenberz an das Sichtbare, Ver 
gängliche fejfeln und ibm dadurdh den 
Sinn und das Verftandnis fiir das In 


lichtbare, Vleibende oft völlia rauben fann. 
Der natürliche, unernenerte Mensch geht 
darım mit feinem Streben ımd Handeln 
auf im Sichtbaren, und auch fei Lieben 
geht auf in Sreaturliebe irgend welcher 
Art. Sn ibm tit nidht die Lie 
be de3 Water. 

Ehe alio des Mpoitels Worte für den 

Menfichen Geltung haben, bei ihm über 
haupt Peritandnis Finden Fönnen, muf 
erit eine radifale Umänderung feines gan 
zen Wefens geichehen. Da muh der Sei 
ige Geift im Menschen erit ein Neues ae 
wirft haben. Zu wiedergeborenen Ehri 
iten, die den Vater im Simmel als ihren 
Vater in Ehrifto fennen, und die in der 
Kraft des Herrn den VBölewicht innerlich 
überwunden habe, schreibt = Mpoitel: 
„Habt nicht Tieb die Welt.“ * befehrte 
Ehriit fteht zur Welt in einem a ınde 
ren Verhältnis als der natürliche Menic. 
Fiir ihn hat die Welt ihren verführeriichen 
Zauber verloren, weil ihm der Pi für 
eine andere Melt geöffnet it. Xhm tit die 
je Melt mit ihrer Fleticheshrit, Minen 
tut und dem boffärtigen Wefen, welche in 
ihr dominieren, nicht mehr Gegenitan» sei 
nes Strebens, jo dah er fein Herz an fie 
verlieren fönnte, fondern er nimmt zır ihr 
eine durchaus freie Stellung ein, nach der 
Weilung des Apoftels 1. Kor. 7, 29: „Die 
da Weiber habe, daf; fte jeien, al3 hätten 
fie feine, die da weinen, al3 mweineten fie 
nicht die fich freuen al3 freuten fie fich 
nicht, die da Faufen, als bejähen fte nicht, 
und die die Welt brauchen, dah fie deriel- 
ben nicht mißbrauchen: denn das Mefen 
der Melt vergeht.“ Vor der Liebe zur 
Welt ichitt nicht Auherliche Meltffircht, 
möndhtiche Weltverachtung. denn ein Stitd 
Melt fit in jedem Menichen ielbit, fon 


“dern davor Ichiitt allein mufrichtige Meber 


aabe an den Herrn Chriftum, der es je 
dem Menichen erit wieder mönlich nemarht 
hat in die rechte Stellung zur Welt zu ae 
langen. Der wahre Chriit Tebt in der 
Welt, und fucht in ihr um feines Serrn 
willen, al3 das Salz der Erde und als das 
Richt der Welt, feine volle Schuldiafeit zu 
tun, aber er lebt nicht mit der Melt und 
niht für die Welt, dah er fich an fie 
verlieren fönnte. 

Was Tiebit dur nun, Tieber Leier? Su 
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deiner Stellung zur Welt offenbart ji) 
auf Schritt und Tritt dein Chriitentum. 
E3 it ein großer Selbitbetrug, in dem 
leider jo viele Chriiten befangen find, wenn 
fie meinen, alle® was diefe Welt bietet, 
mitmachen zu fönnen und dabei doch ein 
Ehriit jein zu Zönnen, der feiner Selig- 
feit gewiß jein darf. Weltliebe und Öot- 
tesliebe ichliehen fich gegenjeitig aus. Der 
Welt Freundichaft it Gottes Feindichaft. 
Die Welt vergeht mit ihrer Quit. Dafür 


bedarf es feines Beweijes, Die Wahrheit 
diefes Wortes fann jeder Tag für Tag 
iehen. Was tit des Lebens Herrlichkeit? 


Was ind 
bald ıt’8 


Wie bald iit fie verichivunden! 
die Leiden diejer Zeit? 
iiberwunden! 

Sit es num fir 
Ewigkeit mit fich 
feitsjehnen oder 


Ne 


einen Menjchen, der die 
herumträat, jei e8 Ewig- 

Ewigfeitsfurdt, etivas 
ganz Unmitrdiges, an diejes Vergängliche 
und Eitle fich jo binzuaeben, daß ihm da3 
Ewige, Bleibende ganz in den Hintergrund 
tritt? Die Liebe zur Melt hat doch noch 
nie ehhvas anderes zuriicaelafien, als Ent- 
taurichung und traurige innere 2eere. Wer 
den Willen Gottes tut, der bleibet in 
Ewigkeit. Im Tun des Willens Gottes 
äußert und betätigt jich die Liebe zur Gott 
im täglichen Leben des Chrilten. „Denn 
das iit die Liebe zu Gott, da mir jeine 
Gebote halten und jeine Gebote find nicht 
ichwer.“ 1. Nob. 5, 3. Und nit nur 
einfache, farbloje Uniterblichfeit iit dem 
Chriiten verheißen, der den Willen Got- 
tes tut, fondern ein jeliges, aaviges ZXeben 
in Gott und an Gott. Der Hat einen 
Schab und Genuß, der wirklich und in al- 
le Ewigkeit befriedigt. 

Erheb, o Seele, deinen Sinn, 
Ras hängit du an der Erden? 
Sinauf hinauf, zum Simmel bin, 
Denn du mut hinmltich werden. 
Ausgewählt. 
Die Fran des Apoitels Betrns. 

Weil unfer Herr die rau aus ihrer um- 
wirrdigen Sflavenitellung berausgeboben 
und dem Manne als ebenbürtige Gefähr- 
tin und Miterbin des ewigen Xebens bei- 
geiellt hat, fo darf man fich nicht wun- 
dern, da die meiiten feiner Sünger in, 
die heilige Ehe traten und diejen Schritt 
zur Musiibung ihres geiitlichen Berufes 
förderlich erachteten. Da diejenigen die 
beiten Gattinnen und Samilienmütter find, 
deren Ruhm nicht über die vier Wände des 
Hauses hinausdrinat, To fann die heilige 
Schrift von den Frauen .der Npoitel und 
nur wenig erzählen. Immerhin finden 
wir einige Anbaltspunfte über die 2e- 
bensaefährtin des St. Petrus, die uns in 
den Stand jeßen, ihr Bild in feinen Saupt- 
merfmalen wiederzugeben 

Ihre Heimat war Galilda. St. Mar- 
fürs jagt uns dal Petrus und Nefus in das 
Sans Simons zu Papernaum gingen, wo 
dejien Schwiegermutter am Fieber franf 
lag, dal; Sefus fie bei der Hand nahm und 
das Fieber fie verliek (Marf. 1, 29— 
31.) Die Frau des Apoitels hatte ihre 
Eltern in Sapernaum, Petrus die jeinen 
in dem benachbarten Bethjaida (ob. 1, 
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44), woraus geichlojjen werden darf, daß 
die beiden durch die Gelegenheit der Nad)- 
barichaft und die Snterejjen des gemeinja- 
men Berufes, den beide Familien au$- 
übten, zujammengeführt wurden, einan 
der fennen und lieben lernten. Wetrus 
zufünftige Gattin war gewiß, wie er jel- 
ber, in der Einfachheit erzogen worden; 
ihre Samilie zählte nicht unter die Nei- 
ben, da ie andernfalls faum einem ar 
men Ftiher die Hand zum Ehebunde ge 
reicht hätte; wohl aber wird fie zu den 
geiitlich Armen gehört haben, die der Herr 
in der Bergpredigt jelbjt preijt. 

Als Sejus Petrus in jeine Nachfolge 


berief, war diejer jchon verheiratet. Die 
je Zatjadhe it überaus wichtig. Hätte 
Petrus erit, nachdem jein Metiter gen 


Simmel gefahren war ftch eine Frau ge 
nommen, jo fönnte man zweifeln, ob Ehri 
tus es gebilligt hätte. Nun hat er aber 
den bereitS verehelihten Simon für den 
Dienit am Reiche Gottes auserlejen umd 
damit als Regel aufgejitellt da die Die 
ner jeiner Pirche ihrer anvertrauten Ser 
de auch als Gatten und Familienväter em 
gutes Vorbild geben jollen. Wie jtimmt 
damit das Gebot der fatholiihen Kirche, 
day ihre Prieiter ehelos bleiben jollen ? 

Wie Iange dauerte das Zujammenleben 
Betri und jeiner Frau? E38 war eine lan 
ge und glücdliche Ehe, wie wir aus dem 
eriten Briefe an die Korinther entnehmen 
dürfen. In diefem ums Nahr 59, alio 
30 Sahre nach Petri Berufung, abgefah- 
ten Schreiben jagt St. Paulus (Kap. 9, 
5): „Haben wir nicht das Necht, eine 
(Hriitliche) Schweiter als Frau mit ım3 
herumgzufithren, wie die übrigen Apoftel, 
die Brüder des Herrn und Kephas (Bet 
rus)?" Des Npoitels Frau Tebte alio noch 
nad) 30jähriger Ehe und war jo rititig, 
daß fie ihren Mann auf feinen weiten und 
gefahrvollen Neifen begleiten ıumd wie die 
Freude, jo auch das Leid mit ibm teilen 
fonnte. 

E3 waren feine PVeraniiqungsfahrten, 
iondern Miffionsreifen, welche die Apojtel 
unternahmen. Seine Gefährtin wird ihm 
die jchivere Arbeit der Evangeltiation nicht 
bloß dadurch erleichtert haben, da; fie ihm 
die Fürforge fürs Leihlihe abnahm, fon- 
dern in der Seeliorge thn unteritiitte. Ge- 
wig it fie nie redend aufgetreten, wohl 
aber hat fie ihre Schmweitern, Seidinnen 
und Chriftinnen, befucht, um fich mit ihnen 
zu beiprechen über das Eine was not tut, 
und bon ihnen Beichte zu hören iiber Din- 
ge, die eine Frau einem Manne nicht ja- 
gen fann. 

Dat des Apoftels Gefährtin jelber eine 
Chrijtin war, fan natürlich nicht bezmwei- 
felt werden. Sie war im fitdiichen Glau- 
ben geboren umd auferzogen worden, be- 
fehrte fich aber mit ihrem Gatten zum 
Slauben an Sejunt, den Erlöfer, und wur 
de an Pfingiten mit der Gabe des heili 
gen Geijtes gejalbt. 

Mehr noch als durch ihre Mithilfe bat 
fie den Apostel durch ihre Tugenden er 
baut und ihn bei der Ausübung feines 
Seellorgeramtes unterstüßt. Wir leien es 


in dem bon jeiner Hand verfahten eriten 
Briefe. 


Dort jchreibt er zu Anfang des 


ichmadhten. 
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dritten Kapitels: „Die Weiber jollen ih- 
ren Männern untertan fein auf daß aud) 
die, jo nicht glauben an das Wort, durd) 
der Weiber Wandel ohne Wort gewonnen 
werden. Ihr Schmuck joll nicht auswen- 
dig jein m Saarfledhten, Goldumbhängen 
und Sleideranlegen, jondern der verbor 
gene Menjch des Herzens unverrückt, mit 
janftent, itillent Getite, das tit Eöjtlich dor 
Gott.“ Der MApoitel preiit al3 die herr 
lichiten Sleinodien des Weibes einen got 
tesiitrchtigen Wandel obne viele Worte, ein 
janftmütiges und gottergebenes Herz, und 
pretit die Sarah das Werb Abrahams, als 
mupfteraültiges Vorbild. Wird aber BPet- 
rus, wenn er von Sarah redet, nicht im 
Stillen an jeine Frau gedacht haben, die 
Setite doch viel näher jtand, und 
beichreibt ein Schriftiteller in letter Linie 
nicht das was er jelbit qejeben und erlebt 
bat? Dder follten wir denfen, e3 wäre 
Petrus möglich aewejen, dieies zarte Bild 
der hriitlichen Gattin zur entwerfen, wenn 
er in jeinem Saushbalte nicht3 davon vber- 
jpiirt hätte? 

Sopiel laht uns die heilige Schrift iiber 
des Apoitels Frau willen. Ihr Name ift 
nicht unter: die Zahl der Heiligen aufge- 
nommen worden, obichon fie es mehr ver- 
dient hätte al3 manche derjelben. welchen 
allerlei unglaubliche und abturde Wunder: 
taten zugejchrieben werden. Hoffen mir 
aber, daß ihr Bild in dem Herzen man- 
cher Frau Jich wiederipiegle und jede chriit- 
lihe Gattin darnach trachte, wie jene zu 
fiihren einen jtillen Wandel ohne Worte, 
eine treue Gehülfin zu fein dem Gatten 
in leiblichen Anliegen und im Getitlichen. 

Zuth. Ztonsbote. 


jenem 


Sibirien. 

Tiehufrejewfa, den 19. Oktober 1919. 
Beter ©. Friefen, Sohn des Gerhard Frie 
jen, Grohmweide, md defien Frau, Beter 
Staafen Tochter Sıfanna auch Groimeide, 

lalfen hiermit die Gejchwiiter und alle 
Freunde wilfen daß Mir, Gott fer piel 
Danf, leidlih geiund find, und wir ftehen 
am Nordansufer und jchmten Tehntuchts- 
voll nach jenem Land das auch fiir uns zur 
Seimat werden fol. Wir haben reichlich 
erfabren, bis in3 Alter, da der Herr ıım3 
aetragen hat. Ihm jet ewig Zob von um8 
gebradht. Gruß von uns an alle, die fi 
unler erinnern. 

Sn Gnadenthal haben wir 29 Sabre ge- 
wohnt und 16 Nahre jehon in Sibirien. 

Bitte, den lieben Aron Zöpp zu arühen! 
Sch denfe noch oft an Euch und wie Got- 
te3 Mege find. 

Beter Friejen. 
Eingelandt von M. 9. Fait. 


eins ift arof! 


ES jammerte Nejum, denn das Volf hat 
te ihon drei Tage bei ihm bebarret, und 
nichts aegelien. 3 Tage, oder drei Nahre, 
bat Rußland ichon gebarret, gelitten und 
aehungert. Wenn ihnen nicht Hilfe zuteil 
wird. jo werden fie auf dem Wege ver- 
Woher joll das amerifaniiche 
Volk jo viel Brot nehmen, dah die Ruf- 
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jen alle gefüttert werden? Dies ijt gera- 
de jo unmöglich, wie e8 dort in der Wiljte 
unmögli war, mit fieben Broten vier- 
hundert Mann zu jpeifen. Wenn wir die- 
je Aufgabe in der Hand haben jo werden 
nur wenige gejpeiit werden. Wir haben 
ja nur jteben Brote, und was ijt daS un- 
ter jo viele? Wir find jo furzfichtig, daß 
wir nur jehen, was vor Mugen ilt. Nur 
ein paar Brote und ein paar Filchlein, und 
wenn wir davon noc) jollen etwas vertei- 
len, jo meinen wir, wird weder jener nod) 
wir jatt, und jo tft e8 doch beifer wir leben 
und lafjen den andern verhungern. 

Brot, Fleiich, Freiheit und Nache jchreit 
der Boljchewif auf den Straßen an allen 
Orten! Wer will ihm dies geben? Wir 
fönnen es nicht! Sehet! da fommt eine 
Mittelperfjon. Der will die paar Brote 
und Fiichlein haben. Der will dich und mich 
und auch die Bolichewifi jpeilen von den 
paar Broten und dann till er noch mehr 
zuriickgeben als wir früher hatten. Wenn 
wir den Bolichiwifen Brot geben, jo wird 
es nicht weit reihen. Ohne Sefum ijt un 
jere Hilfe jehr kurz. Wenn wir die Be- 
völferung von Rufland einen Tag Ipetien 
wollten, jo witrde das mindeitens 200 Mil- 
lionen Dollar fojten. Aber Ieius braucht 
nicht jo viel. 


Nın was wollen wir denn tun? Mlles 
jo laufen Tafjien? Nichts tun? E3 jam- 


mert Sejum! Der Zorn Gottes hängt 
über Rußland und wenn wir alle unjer 
Vermögen bingeben, jo entflieht der Zorn 
Gottes nicht von NRuhland. Vielleicht find 
unsere Deutichen um Omif ihrer Habe wie: 
der beraubt, die ihnen von bier aus ge- 
ichenft worden find; denn die Boljchewi- 
itentwalze it in der SZmwijchenzeit binüber- 
gerollt und wer mweiß;, welch elende, herz- 
zerbrechende Spuren dort auch unter um- 
jern Deutichen binterlaffen worden find. 
So lange Gottes Zorn iiber Nufland ver- 
hängt iit, wird unjere Arbeit vergebens 
jein mit bloßem Prot und leider. 

Was wir brauchen it: gottergebene 
Männer. Männer, die da eimitehen für 
unfere Brüder und diefem Zorn entgegen- 
treten mit Fajten und Beten und mit Moje 
jagen: Herr, wenn Du dieje umfere Brüt- 
der jtrafit, jo jtrafe auch mich, und willit 
Dur fie vertilgen fo tilge auch mich aus dem 
Puch des Lebens. Wir brauchen Männer, 
die das Volk mehr lieben als ich Telbit, 
die ihr Leben vor Gott legen und jagen: 
Hier bin ich, fende mich! Ind wie iit e8 
unter uns? Einer jagt, ich bin Menno- 
nit oder Yruder oder Mdventiit oder Me- 
thodiit oder Pfingitner, und wie fie nicht 
alle hbeien. Wir diiputieren wie die Sün- 
ger, wer der Größte und Peite ift und ver- 
geilen den Nächiten, der vielleicht von Se- 
jıt etwas will, der vielleicht am Ertrinfen 
it und noch mit der Tekten Araft nad 
Silfe ruft. Und was tum wir? Wir find 
mit dem diiputieren noch immer nicht fer- 
tig. NRufland jchreit nach dem Brotver- 
mehrer, nach Sejum, der ihnen das Prot 
fiir den Rörper und auch das Brot des 
Lebens geben fann. Und Sefus mu dort- 
bin gebradt werden, fonjt werden viele 
umfommen vor Hunger; vor Hunger iter- 
ben und ohne Sefum verloren gehen. Se- 
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jus mus; hin! Soll Sefus felber nod) ein- 
mal jeinen Tron verlajien und fi in 
Rubland freuzigen lajjien? Nein! Wie 
er jein Amt von Gott empfangen und 
ausgeführt bat, fo hat er e8 ung ütbertra- 
gen und wir find verantwortlich, wie wir 
Dies Amt verwalten. Werden wir uns jei 
ner Worte jehämen, jo wird er fi) aud) 
unjer ichämen vor unjerm himmlischen 
Vater. Werden wir jchiveigen, jo werden 
die Steine anfangen zu jchreien. 

Brüder! lat uns Nuhland helfen mit 
der heiligen Schrift. Es jind dort wohl 
noch bundertfünfzig Millionen, die noc) 
fein Zeitament in Sänden hatten. Xaht 
uns in der Sraft des heiligen Geiltes hin- 
ausgehen und jehen, wie wir Seelen ret 
ten fönnen. Wenn wir jcehwach jind, To 
fann Selus aus jieben VBroten jehr viel 
maden. Laßt uns iiber der Arbeit ver- 
gejien zu dilputieren, wer in der Pirche be 
goffen oder beiprenat, wer im Flub nad) 
born oder nad) hinten untergetauft wor- 
den it. Dies iit eine Mitckenfeiherei für 
den, welcher mit dem heiligen Geiit umd 
nit Feuer getauft it. Wenn wir ein vol 
[e3 Leben mit Sefu fiihren wollen, jo wer 
den alle dieje Fragen jo Flein und nichtig 
ericheinen im Vergleich mit dem Tebendi- 
gen Wort, das wie ein Meffer in unjer 
Herz bohrt und von dannen nicht heraus 
geht, bis wir jagen: Herr, völlig, ganz 
ill ich dir angehören und ganz will ich 
nach Deinem Wort Teben! Wie groß wird 
uns dann die Arbeit vorfommen, die Be 
ju3 an uns beitellt hat. Er jchied von 
bier und beitellte noch viel zu tum, das er 
nicht hatte tun fönnen. 

Aber wir wollen die Birrde oder die 
Aufgabe, welche Sefus uns gegeben hat, 
nicht einzelnen Männern zufchieben. Nein! 
Zabt uns alle gemeinschaftlich wie ein 
Glied am Leibe Ehriiti unfere Schultern 
hinbalten und diefe Aufgabe auf uns neh: 
men, dann iit es nicht To jchwer. Ind wie 
fiiblt ficy das Serz eines Predigers oder 
Wiffionars gehoben, wenn er fich defien 
bewußt iit, die Gemeinde jteht hinter ihm! 
Und doppelt ichwer tit es für einen Mii 
jionar, wenn er fich vergegenwärtigen 
muß, daß feiner für ihn betet, feiner zur 
Seite jteht im Kampf mit den finitern 
Mächten! Nefus it bei uns alle Tage! 
Zabt uns zuiammenjtehen und wirfen weil 
es no) Tag ijt, denn nachts iit e8 fchmwer 
zu arbeiten. 

Sch ichliee für diesmal mit einem Gruß 
an alle Zejer und den Editor und emp- 
fehle mich Eurer Firrbitte. 

PB. Unger. 
1820 Spring Garden Str., 
Philadelphia, Ba. 


Vereinigte Staaten 


California. 


Cucamonga, California, den 6. 
yanuar 1920. Lieber Freund! Neiie- 
prediger Defchlimann it bier gegenwärtia 
und hält in unjerer Pirche Mbendveriamm- 
lungen. Montag, Mittwoh md Freitag 
abends Deutich und an den andern Mben- 
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de ift engliicher Gottesdienit. Weil wir 
jo jchönes Wetter haben, werden die Got- 
tesdienjte auch gut bejucht. Sonntag mor- 
gen predigte er zu einer großen VBerjamm 
lung über den Tert in Ev. Soh. 1, 11. 12. 
Er fam in jein Eigentum, ujw. Er be 
tonte inionderbeit, wie notwendig es fei, 
Sejum aufzunehmen, denn er jei aufnehm 
bar und ohne ihn aufzunehmen jei es un 
möglich, gottjelig zu leben. Es war 33 
rael3 Untergang meil jie Sejum nicht auf 
nahmen, aber herrliche Folgen bat es für 
die, die ihn aufnehmen, denn jie Tollen 
Gottes Kinder jein, die an jeinen Namen 
glauben. Der Glaube iit die Verbindung 
zwiichen dem HSimumel und der Erde, und 
geht durch das ganze Xeben. Ssrael joll 
te der Wegiweifer für alle Sejchlechter jein, 
und hätte e3 Nelum aufgenommen, e8 wä 
re die jtärfite Nation der Welt geworden, 
und tie fieht es jekt mit Fsrael. Ne 
jus fam aus Liebe zu den Verlorenen. Er 
ivar gehorjam, ja gehoriam bis zum Tode 
am Sreuz, um Sünder zu retten. Er 
fam einen langen Weg um uns Mlle zu 
retten; möchten wir alle dieje Erlöjung 
im Glauben ergreifen. 
3. 3. Beter3. 

Dinuba, Cal., den 2.:ISanuar 1920. 
Sende einen Dollar für die NRundichau 
und einen WYamilienfalender. (Dante 
ihön. Ed.) 

Bin ein Nachzügler denn das Schrei- 
ben bleibt bei mir immer bis ih muß; 
wenn ich ein Schreiben befommte, dann 
treibt e8 mich zu antworten. Mbram Koop, 
Montana, fragt dur die Nundichau, was 
ih made. Er bat meinen Bericht in der 
NRundihau gelefen. Ich babe die Num 
mer aber nicht erhalten. (Wenn ich er 
fahre, welche Nummer e8 war, jende ich ie 
gern nach), wenn fte noch vorrätig fit. E».) 
Es wäre zuviel, alles bier zur beantiwor- 
ten. Dft wifjen die Zeute mehr von mei 
nen Verhältnifjen als ich jelber. Zwei 
mal tit es mir ergangen wie es in Ser. 
12, 7 beift. Ich fühle mich zeitweilig 
ziemlich hinfällig, dal ich gebitckt gebe, wie 
mein Lehrer, Onfel Heinrich Vuller aing. 
Sch batte feine Hoffnung mehr zur Ar 
beit. Den 24. Mugwit ging ich von Long 
Beah am Meer wo e8 mal hundert Grad 
wird und ich nicht in den Sonnenjchein 
ging. Hier gegen den Bergen ift es 110 
Grad zwiichen den Weinreiben, die jteben 
Fuß hoch find. E3 war ein harter Wed)- 
jel. Sch jchnitt eine Woche im Schatten 
Pfirfihe und machte einen Dollar den 
Tag. Hernac) verdiente ich beim Trau- 
benpflüden mal über jehs Dollar (fünf 
Cents für den Nahmen). Dann gebt es, 
daß die Hände bluten und anjchwellen. 
Dann wieder verdiente ich 65 Cents die 
Stunde. Ich war ein furzes Ende in der 
eriten Reihe, al3 meine Partner in der 
zweiten Reihe zurücd famen. Ciner frag- 
te den andern, wie viel Boren er habe. Sie- 
ben bis at. Na, ich hatte 11 im einer 
Neihe. Weil ich nicht mit ihnen in Reihe 
und Glied blieb, lohnte mich der Boh ab. 
Aber ein Sprichwort jagt: „Was jchlecht 
ansieht, beijert jich.” SHernacd Fonnte ich, 
was „zweite Ernte“ heißt, für mich pflüf- 
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fen und da pflückte ich in drei Tagen fünf- 
zig Dollar wert. Ich habe in zwei Mona- 
ten dreihundert "Dollar gemacdjt. Und jo 
hatte ich auch das Gliik wie es in Predi- 
ger 9, 11 beißt. Ich wollte mich Ichon 
vor zebn Jahren von der Arbeit frei ma- 
chen und in Ruhe begeben, und jekt iiber- 
fommt mich das IUnvermeidliche, daß ich 
die 20 Merefarm Rojinen beichaffen Toll. 
Wiirde wohl nicht jo ichlimm jein, wenn 
ich nicht To viel in Unglitf wäre. Sechs 
Mal haben mich Pferde aus dem Wagen 
geworfen, ein Vierzehnhundertpfund-Pferd 
mich rüclings übergeworfen, mit dem 
Kopf nad) unten vom Seuboden gefallen, 
und jest, mit 73 Sommer jagt der 
Nufle füngt e8 an zeitweile zu jchmer 
zen, Wer jonit mehr von mir wifjen will, 
dem werde ich veriuchen brieflich zu ant- 
worten. Ich bin bier unter Amerikanern, 
ohne Verfehr. 

BB. Wedel. 


KNanias. 


Meade, Kanjas,, den 5. Januar 1920. 

Einen herzlichen Gruß der Liebe an Edi- 
tor und Leier. Wie ganz anders durften 
wir in Ddiejem Sabre Weihnachten feiern 
im Vergleich zum vorigen. Schönes Wet- 
ter und gute Wege haben dazu beigetragen, 
dal; wohl niemand gehindert worden tit, ich 
in irgend emer Weife an den bverjchiede- 
ten Feitlichfeiten zu beteiligen. 

Sch durfte einige Tage iiber Weihnad)- 
ten bei Inman jein und an bverichiedenen 
eitlichfeiten, die dort in der Pethel Ge- 
meinde Ttattfanden, teilnehmen. Habe dort 
viel Segen genofjfen, nur jehade daß die 
Deit immer jo bald veritreiht und man 
io vielen Einladungen nicht nachfommen 
fann. 

Menn man aud nur eine Furze Reife 
macht, fo hat man doch mancherlei ©ele- 
genbeiten, das Treiben ıumd den Geilt, der 
die Menichbeit belebt, zu beobadhten. Und 
ivenn man dann bejonders die Nugend be- 
obadhtet, wie fte fich auf öffentlichen Pläz- 
zen und dem Zuge benimmt. dann fragt 
man fich ernitlih: „Wo will das nod 
enden?” 

Yuch unjere Sugend jtebt in Gefahr in 
dieien Getit der Leichtfertigfeit zu geraten. 
Aber Gott jei Dank, e8 gibt aud) mande 
junge Brüder und Schweitern, welche es 
immer mebr erfennen, dab der Serr et- 
was für fie zu tun bat. Lieber Nüngling 
und Sungfrau, Du möchtejt vielleicht ein 
Milftionar werden! Du darfit dazu nicht 
weit fahren. Fange heute an, unter Dei- 
nen Sugendgenofjen ein beiliges Leben zu 
führen und die Folgen werden mweittragen- 
der jein, al8 Du Dir jet vielleicht denfen 
fannit. Gedenfe an Deinen Schöpfer in 
Deiner Nugend u. ). w. 

'n Ziebe verbleibt 
BA Wien. 

Sıllasboro, Ranias, den 8. Nanuar. 
Merter Editor und Lejer! ch will mal 
wieder ein Pifschen fchreiben. Die Weih- 
nachtstage mit all ihre Freuden liegen mwie- 
der hinter uns, es find Tage die gewejen 
jind, und nicht mehr zurüdfehren. ritens 
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al die ihoönen Weihnachtsabende mit den 
lieben Siindern, wo die Weihnachts-Ge 
ihichten jo jchön vorgetragen wurden, all 
die vielen Gedichte, die Chöre von den gro 
Ben Rindern, und all die jhönen Lieder 
bon den Sleinen, fie find verflungen. 
AM die freundlichen Gefichter die cS bei 
den Kleinen gibt, find doch jo wohltuend 
auch für die Eltern, und wie gerne veriekt 
man fi zurück zu den Sinderjahren, wo 
auch wir jo emjig lernten, aber wie ganz 
anders fühlt man jet in der lieben Weib 
nachtszeit als damals! Und in welch an 
derm Sinne feiert man jekt, wie einit! 
Viele der jungen Zeute find auch dieies 
Sabhr wieder an den Fenitern fingen ge 
gangen, und jangen auch fo Ihön an um 
jerm eniter. Wenn man jo aus dem 
Schlaf erwacht, bei einem jo lieblichen Ge 
lang, wie fühlt man dann doch To ad 
Oben. 3 ijt eine jchöne Tat von der lie 
ben Sugend, dat jie dieies tut. Und der 
Serr wird es vergelten. Wan fühlt es 
jich nicht wert! Viel Same ift in den Ta 
gen ausgejtreut, möge Gott ihn befeuchten, 
daß er jeine Srucht jett ac) bringet zur 
rechten Zeit. Dat der ausgejtreute Same 
doch nicht möchte liegen bleiben, oder an 
Wege zertreten werden! Much das neue 
Sahr haben wir betreten, „Mit Gott!“ 
Was uns das vorige Jahr gebracht bat, 
das wifjen wir, aber was das neue uns 
bringen wird, ilt unsern Mugen verborgen. 
Aber der Herr weih! 

Ueberraicht wurde ich den 4. Januar zu 
meinem Ö©eburtstag von all meinen ®e 
ichwiitern, und Gejchwilter-Pinder, außer 
ein paar, und einige waren von 30 Meilen 
ab gefommen mit ihren fleinen Rindlein, 
bei Winterzeit. Much die ge ı Nachbarn 
und: der I. Melteite 8. Inrudb und 
Frau und Kinder waren Bier. Er Fam 
nod) von Hillsboro bier an, obzwar er jehr 
beichäftigt war, und gab dem Feit einen 
jo Ihönen Schluß. Ich muhte jagen: Ach 
Herr, ich bin nicht wert aller Barmiberzig 
feit und Treue. Dieje Ueberraihung von 
den Rindern war vollfommen gelungen. 

Biel Liebe haben fie alle mir erwiejen, 
wotiir ich berzlich danke. Es iit Gnade 
von Gott! 

Ron Gnaden bin ich, was ich bin; 
Die Gnade will ich rithimen. 

Der eigne Ruhm fit ganz dahin, 
Wie jollt er Siindern ziemen? 

Die Gnade war's, die angeflopft; 
Dah ich mein Obr ihr nicht veritupft, 
War Gnade, die mich fahte: 

Sie drang mich dal ich Buhe tat, 
Dab ich bei Gott um Gnade bat 
Und meine Sitmden bahte. 

Mehrere Bredigerbefttche baten wir hier 
in der Alerandervohl Kirche aehabt, wo 
runter cu Prod. M. DB. Falt und Teine 
Frau waren. Vieles bat er uns don der 
arofen Not in Sibirien erzäblt, und wohl 
ein jeder wird den Voriaß gefaht haben, 
treuer zu geben, wm Die arofe Not au 
Imdern. Nur ichade dah joldhe Vefche 
nur immer jo furz jind. 

Gegenwärtig it bier die Gebetsmace. 
Das Wetter it falt und füngt ziemlich an 
zu jchneien. Von Krankheit bört man bin 
und wieder, aber nicht von Todesfällen. 
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Ein Gruß an Mlle. Auf Wiederjehen! 
Helena Bartentin. 

Snıman, Sanjas, den 6. Januar. Lie- 
ber Editor Wiens, fowie alle Zejer der 
Rundihau! Wüniche Eucd) allen Gottes 
Segen im neu angetretenen Jahr. Da 
unlere liebe Mutter uns vor diejem neuen 
Sahr noch verließ, trete ich hiermit vor 
Euch, um auc ihren weit verjtreuten alten 
Freunden und Befannten diejes anzuzei 
gen Towie auch gleichzeitig die Rundicdhau 
für jie abzubejtellen. Möge der Editor 
diejes ordnen. (Werde e3 bejorgen. ED.) 

Unjere Mutter Katharina Bauls (geb. 
Willens) wurde geboren im Dorfe Für- 
itenwerder, Sid-Rufland, 1849 den 27 
März neuen Stils, getauft. auf das Be- 
fenntnis ihres Glaubens in der Marge: 
nauer Kirche vom Meltejten Bernhard Pe- 
ters den 21. Mai 1869. Sn den Ehe 
Itand getreten 1869, den 1. November mit 
unferen Water Beter I Sm Ehe 
itand gelebt 32 Jahre, 8 Monate, 11 Ta 
ge. Stinder geboren 11 wovon 5 ihr vor 
auf gegangen find in die Ewigfeit, eins 
noch in Nußland. Im Witwenjtande ge- 
lebt 17 Sabre, 5 Monate, 29 Tage. Alt 
geworden 70 Sabre, 9 Monate und etwas 
über 2 Tage. Öroffinder wurden ihr 20 ge 
boren, wovon 17 am Xeben find. Ur: 
großfinder wurden ihr 9 geboren, wovon 
6 leben. Im Sahr 1884 30g fie mit ih- 
rem Ehegatten und ung ältejten 7 Rindern 
ins Zand Amerifa, Jiedelte hier auf der 
Brärie nahe bei Inman, Kanjas, unter 
Hilfe und Beiltand ihrer Schwiegereltern 
und beiderjeitiger Geichmwiiter an, und hat 
auch bis an ihr Lebensende bier gelebt, 
unter mancherlei Beichiwerden, Prüfungen, 
Kummer und Sorgen. Sie mußte hier 
bald eins ihrer blühenden Jlinder in’3 
Srab legen und nad) etlihen Sahren em 
zweites. Sm Sahr 1902, den 1. Suli, 
itarb ihr der Ehegatte, und in den Sahren 
1913 und 1914 zwei erwachlene Pinder. 
Sie war fränflich jeit Oftober 1918, aber 
im Sommer wurde ihr Zujtand Schlimmer, 
und im Mugujtmonat erklärte ihr Arzt ih- 
re Stranfheit al3 Magenfrebs und unheil 
bar. Sie ergab fi) ganz in den Willen 
Ihres Serrn, und jtarb Dienstag den 30. 
Dezember 1919, %2 Uhr Nachmittag 
nach fiebenwöhigen feitem Sranfjein, janft 
und friedlich, ohne jchweren Todesfampf 
und jchaut nım was jte hier auf Erden ge- 
glaubt hat. Sie hat uns den Troit hin- 
terlafien, daß te fich gerettet wußte durch 
Das Vlut Selu ihres Heilandes. 2 leib- 
liche Brüder und 2 Schweitern überleben 
fie, wovon ein Bruder und eine Schweiter 
auch noch in NRufland find, falls jelbige 
noch leben. 

Die’es ft in Kürze ihr Lebenslauf. Wir 
eönnen ihr die mwohlverdiente Nuhe bis 
zum Muferitehungstag, und dann, ivenn 
Sefus wird fommen zu richten die Xeben- 
digen ımd Toten, wird er ibr geben wie 
er es fir qut befindet. Die VBegräbnis- 
feier fand den 3. Nanuar 1920 jtatt in 
der Bethel Pirhe 11% Meilen füdlih von 
Snman.  Melteiter laas Sröfer iprad) 
Troitesworte im Haufe nah) Abfingen et- 
licher Berje von dem Lied: „O mein eju, 


or 


ih muß jterben,” und Lejen von Pi. 2 
Er betonte, dal; wohl Water und Mutter 
uns verlajjen, aber der Herr willig it, die 
Wailen und alle die da wollen von ihm 
aufgenommen werden, aufnimmt. Sm Vet- 
bauje begann Meltejter Kröfer mit dem 
Liede: „Meine Lebenszeit verjtreicht,“ 
und verlejen von Bil. 90. Er wies auf die 
Vergänglichfeit des menichlichen Lebens 
bin. Rev. 8. D. Unrub jprad iiber Ne 
jaia 39 und hob etliche Eharafterziine ib 
des NXebens bervor, da er für mehrere 
Sahre Lehrer in einer Schule diejfer Nad)- 
barichaft war, und fie dadurch in innigem 
Verkehr famen. NMelteiter Abr. NRatlaff 
verlas das Xebensverzeichnis der ee on 
benen und bielt die Leichenrede über Se). 
39, Bers 1. Nev. Beter Heidebrecht be 
tete und der greile Velteite H. Toms iprac) 
den Segen. Es wurde einem jeden Ge 
fegenbeit gegeben, die Leiche zu jeben, und 
dann Wurde jie auf dem Friedhof dem 
Schoße der Erde übergeben, nachdem Mel 
tejter Pröfer nochmals auf unser aller Be 
timmung aufmerflam gemacht hatte. 

Wir als ’Geichiwijter und Kinder danfen 
für alle Teilnabme und Liebe, die ibr umd 
uns während ihres Leidens eriwiejen wur 
de. Much danfen wir der Bethel-Gemein 
de fiir die Erlaubnis zur Benutung ihres 
Sotteshauies, und für alle damit verbun 
dene Arbeit und Veibe. Gebe Gott um3 
die Gnade, dal wir alle mögen jelig wer 
den! Sn Liebe 

9. PB. Bauls und Gefchmwiiter 

Der Wahrbeitsfreund it gebeten zu fo 

pieren. 


Canton, Ranias, den 29. Dezember. 
Werter Editor! Ich wünide Dir und al 
len Zejern ein glückliches Neujahr! Wir 
ichiefen beiliegend auch den Betrag für die 
Rundidhau, den Ehriitlihden Nugendfreund 
und Kalender, und etwas für die Notlei 
dendn. (Dante, babe alles erbalten und 
werde alles auf's beite zu bejorgen berju- 
den. €».) Wir jind nicht ehr aeiund, 
doch wird es hoffentlich bejjer werden. 

Hier ijt von einem Unglitk zu berid) 
ten, weldyes bei Halitead, Kanjas, pajjiert 
it. Siaaf Köbnen (er it unjer Schwager) 
famen den 26. diejes Monats von einer 
Vejuchsreife in Dflahoma und bradten 
jeinen alten Vater Muguit Böie mit, der 
legten Sommer dort bei jeinen Kindern 
weilte. Sie famen abends in Salitead an 
und wollten bei ihrem gewejenen Nachbar 
Seinrih Unrub zur Nacht bleiben. Dann 
erfuhren fie, da; Unrubs noch nicht dort 
wohnen, und jo fuhren fie mit der nächiten 
Kar, welche vom Weiten fanı, und wollten 
bei Peter Nanzen übernachten. Der Kon- 
dufteur hielt aber bei dem Hofe der Peter 
Sanzens nicht an wie gewöhnlich, jondern 
nahm jie jo bei dreiviertel Meile weiter, 
wo fie aewöhnlidh anhalten und lieh fie 
dann abiteigen. Dann jagte er: „Nett 
fönnt ihr auf der Bahn zuritd gehen nad) 
Veter Sanzen. Sie waren etwas unbe- 
fannt und gingen eine Meile weiter. Mit- 
einmal fommt eine Sar von Dften. Sie 
meinten, fie wäre noch nicht jo nabe. Niaaf 
und feine Frau gingen vom Bahndamm 
hinunter mit den Kindern, und die Frau 
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wollte dann noch ? den alten Vater am Arm 
herunter ziehen. Da war aber die tar jehon 
da und hat den alten Vater von hinten 
am Kopf getroffen und den linfen Arm 


gebrochen. Die Schwiegertocdhter hatte nod) 
gerufen, er jolle auch herunter Foınmen, 
aber e8 war zu jpät; er ift niedergejichla- 
gen. Auch die Schwiegertochter lag be- 


mwuhtlos. Die Kar bat fie dann alle auf 
genommen und zur Stadt gebracdjt. Der 
Vater war aber jchon tot, und Sjaaf jeine 
Frau wurde in3 Hojpital gebracht, wo jie 
zu fich jelber fam. Sie blieb dort bis 
zum Abend des nädjten Tages, wo der 
Doftor dann erklärte, dah jie nicht beichä 
digt ei, auch die andern nicht was uns 
jehr freute. So fönnen wir iwieder je 
ben, wie e3 geht mit uns Wenjchen; 
ivie bald eS mit uns getan jein fann und 
wir in die Gwigfeit verjeßt werden, wo es 
dann auf ewig getan tit. Aber wir hof 
fen, daß der alte Vater in die Ruhe einge 
gangen ilt, weil er fich zu jeiner Zeit be 
fehrt bat und, wie wir glauben, treu ge 
blieben :jt bis an jein Ende. Er ilt jo bei 
82 Sahren alt. Wenn wir wollen jelig 
werden jo tit eS jehr notwendig, dal mir 
uns allezeit bereit halten. 

Das Begräbnis joll den 30. Dezember 
zwei Uhr nachmittag bei Montezuma, Kan 
as, jein, wo jein Wohnplaß bei jeinen 
Kindern war. So will ich jchließen mit 
Gruß an alle. 

Sohn VW. Beder 

Sıman, Stanjas, den 29. Dezember. 
2. Bruder Wiens! Ich wünjche Dir jamt 
dem ganzen Lejerfreije ein glitckliches Neu 
jahr, Mut und Freudigfeit Dir in Dei 
nem Beruf wie auch uns jelbit, ja, dal; wir 
unjern Beruf gemäß; getreu handeln möc 
ten. 

Das obige Datum erinnert uns an Ddie- 
ien Tag vor einem Jahr, als unjer Sohn 
Abram vom Camp heim fan. Pebt it 
ichon ein Jahr jeit dem verjtrichen, und er 
hatte den 9. Juni Hochzeit mit Nganetha 
Sriejen, Nanien, Nebrasfa. Er bat ji 
einen eigenen Herd gegründet und wohnt 
drei Meilen von uns ab auf der Farm. 
Wir dürfen dankbar jein, bejonders, wenn 
wir jeßt hören von Br. Wi. B. Falt aus 
Sibirien erzählen, wie die jungen Män- 
ner dort fait alle gehen müjfen, und dab 
die Lieben daheim, Frauen, Mütter und 
Kinder gar nicht wijjen, wo jie jind. Wie 
berzbrechend mu5 das aber jein! Wollen 
anbalten mit Beten fitr die, welche in Tol 
Ken traurigen Zuitänden find. Die Ar- 
nt joll dort jehr groß jein. Kein Vor- 
rat, auf vielen Stellen weder Nahrung 
no SMleidung. Dann formt uns das 
Wort des Prediger Salomo jo pafjend 
bor: „Rab dein Brot iiber das Waffer 
fahren,“ oder: „er jich des Armen er- 
barmet, der feihet dem Herrn.” Br. Fait 
bejucht die Gemeinden, teilt von dem gro- 
Ben Elend mit, nimmt auch das Geld, 
wenn Kolleften gehoben werden und es joll 
für die Mermiten dort verwendet werden. 
Möge der liebe Gott um SNefu willen und 
um des armen Volkes in NRukland willen 
die Lage doch bald ändern, damit die Frie- 
densfahne aufgerichtet werde, da die Män- 
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ner heimfehren fönnen zu den Shrigen und 
daß fie dem Lamım folgen it unfer Wunid) 
und ©ebet. 

Zante Beter Pauls (Witwe) it geitor 
ben und foll den 3. Sanuar begraben ver 
den. 

Klaa3 und Margaretha 
Kröfer. 

(Die Gabe fir die Notlerdenden und 
AUbonnementsbetrag erhalten. Danfe herz 
lid. ED.) 


Mihigan. 


Comins, Michigan, den 1. Januar 
1920. 8. Br. Wiens und NRundichaulejer, 
der Friede Gottes zum Gruß zum neuen 
Sahr! Heute haben wir MWeujahr, und 
weil e8 jchneit, find wir zuhaule beim war 
men Dfen. Das it jo gemittlich und eine 
belle Zichtieite in einer Baldgegend. Koh 
lenitreifs haben fiir uns feine Bedeutung, 
wenigitens nicht joweit es das Brenmma 
terial angeht. 

Wir hatten einen jehr jchönen Serbit. 
Es war zwar viel Vegen und auch etwas 


Schnee, aber noch iimter nicht Falt. Mur’s 
fälteite war e5 bei ıms 13 Brad unter 
Jero, Fahrenheit. Iseiter milch beim 


Anjable River war 03 bedeutend 
Die NeuMmiichen Ylemmı 
Fairview baben ihre neue Sird 
und zu Gottes re geiweißt. Es ijt ein 
großes Berfammiluigslofal "in jeder it 
willfonnmen. Sleider !pielen bier nod) 
feine Nolle tm Yfegen. Von 15. bis 
zum 20. Dezeivber war in der Fatrpieiv 
Kirche Bißelfonteren; Sie Driver Sila: 
Noder von Boihen, Inrdena, md 9. G 
9. Ei von ISudicn ! N ’ 
Eich le! ete m Derradytuna 7 & e r 
briefes und Ur. Hoder predigte iiber ver 
ihiedene Themata. Wir waren auch eimi 
gental bingefabren zu den Verfammhlun 
gen und nabnen Teil an den Seagnmimgen. 
Die lebte Verfammlung war am Wlontag 
2lbend, den 22. Br. Ejch hielt noch eine 
Si inge über 16 Sabren 
und Männer. Für uns Alte war es zwar 
nichts Neues, aber die Simglinge haben 
mand eine Xiehre befommten, die ihnen 
zum Segen fein wird für ibr ganzes Le 
ben, io fie fich darnach richten. Nach die- 
ier Aniprache bielt der Bruder noch eine 
tiihtige Abichtedsprediat. Er bat Gottes 
Wort lauter geprediat, obziwar er auc 
mitunter draitiiche Worte gebrauchte. 

Dies vit ja bis heute noch eine neue, um 
beitedelte Gegend. Es nimmt doc lan 
ge Zeit in Miripruch, eine neue Gegend zu 
beitedeln. Das meiite Holz tt abgeichnit- 
ten, und jo verlaffen die Zumber Camps 
das Land. . joffen armer herein 
fommen, aber das acht langlam. Es hat 
aber jebt den Anichein, als ob es im Früh 
jahr einmal jchneller geben wird. Nm bo- 
rigen Sommer ijt hier mehr Yan) an Yar- 











Aniprade an Sim 


"mer verfauft worden als in den letten 12 


Sahren zuiammen, und jest fürzlich bat 
die Zandfompann über 20,000 Meres Land 
an eine Colonijationsfompagnie verfauft. 
Dieie wollen im Frühjahr Leute aus al- 
len Stmmelsgegenden hereinbringen. Sof- 
fentlich gelingt es ihnen, joldhe Zarmer zu 
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finden, die e8 gewohnt find, Land zu Flä- 
ren, Gemiüje zu ziehen. Bohnen und 
Kartoffeln iit die Hauptjahe für einen 
Anfänger. Das verjtehen die Yinnländer 
gut, die hier-nördlic von uns wohnen. Sie 
flären ihr Zand, ziehen einige hundert Bu- 
ichel Kartoffeln und haben immer bares 
Seld in der Tajche. 

&3 find hier in leßter Zeit einige er- 
wachiene Berjonen plößlidy gejtorben an 
Ylutjturz im Gehirn. Ich werde hier die 
Namen der Verjtorbenen aufichreiben, weil 
jte etlihen NRundfchaulejern befannt find: 
GE. Nhoad3, Wafjermiller, lebte nach dem 
Blutiturz noch fünf Tage bavupktlos; W. 
E. Sitterly lebte bavuhtlos beinahe zwei 
Tage; Die alte Großmutter Mansfield 
und 9. Wright waren plößlih tot; No- 
bert Shephard fanden fie tot im Bett in 
dem electric Bower Soufje, wo er des 
Wachts arbeitete. 

Der Meiio und Ilngegend iit Scharlad) 
fieber unter den Sindern. Die Schulen 
iind gejchlojfen. In unjerer Nackhbarichaft 
it der Sejundheitszujtand befriedigend. 
sum Schluß noch einen Neujahr: sgruß an 
u Zejer und allen Gottes reichen Segen 

chend verblei ben wir in Liebe 

G orneliusumdM. Suderman 

nebjt Jamilie. 


rn 


Moutana. 


Nidhedy, Montana, den 7. Januar. 
Yderte Lejer! Ich grüße Euch mit Palm 
12: „Wohl dem, der den Herrn fürchtet, 
der grobe Luft hat zu feinen Geboten“ u. 
I. ». Liebe Freunde und Befannte, alle, 
de Ihr Euch unjer erinnert, wo Ihr Eud) 

e befindet! Was maht Ihr? KLapt 
doch einmal von Euch durch die Rundichau 
bören, wenn SNr jchon nicht Briefe jchreibt. 
Wir baben schon einen langen Winter 
Durchaemact, und dann wird die Zeit jehr 
lana und man würde jo gerne Briefe von 
Sreunden und Vefannten lejen. Sekt ijt 
das Wetter jchön, aber der Weg eifig. Die 
Yeute laffen fich viel Futter einfchiden. 
Solde Zeiten haben wir bier noch nicht er- 
lebt. Bis zu dieclem Winter haben wir 
noch immmer genug Futter gehabt. Hof- 
fentlich wird es wieder bejjer werden. Das 
nene Jahr haben wir wieder durch Got- 
tes Gnade erlebt, wir wijlen aber nicht, 
was e8 ums bringen wird, doch wenn wir 
nach Gottes Wort leben, dann. wohl uns®. 


Dach’ dich gefahjt, 65 foınmen dunkle Stun- 
den, 


Das Muge tränt, es bluten tiefe Wunden, * 


ch Gott, wie manches Serzeleid 

Pegegnet uns in diejer Seit! 

Ohne Trübjal fommjt du nicht zur rie- 
denShöh’; 

Dur jeufzeit Schwer es ijt dir angjt und 
weh —: 

Aus tiefer Not jchrei ich zu Dir: 

Wo joll ich bin, wer hilfet mir? 

D Gott, erbör mein Klagen 

Und Tal; mich nicht verzagen! 

Eva R.Shmidt. 





Toddlafe, Montana, den 3. Nanuar. 
Werter Editor und alle Lejer der Rund- 








1920. 


ihau! Sch wünjche einem jeden Glück und 
Segen zu diejem neuangetretenen Sabre. 
Was uns das alte Jahr gebracdjyt hat wij- 
jen wir wohl, und das neue liegt vor uns, 
wir jehauen in eine dunkle Zukunft. Was 
uns alles begegnen wird, willen wir nicht, 
unjer Gebet tt, der Herr möchte unjer 
Schuß und Führer auch ferner jein denn 
auch wir fönnen jagen, da der Herr uns 
bisher treu geführt, auch mit allem ver 
jorgt hat in jeglicher Sinjiht. Er hat uns 
vor Unglitf bewahrt, und jamt Kindern in 
Ihöner Gejundheit erhalten. "Leberhaupt 
ilt bier nichts von bejonderer Stranfheit zu 
hören. Wir find nahe an vier Jahre auf 
Diejer neuen Anftedlung, und jo viel ich 
weiß, jind erit etlihe ganz E£leine Kinder 
geitorben,- davon auch wir nicht verjchont 
geblieben jind. Aber von Erwacjienen it 
Abram Börkien, ein Süngling, geitorben. 
Die Leiche wurde nach Kangham, Sasf., 
geihicft und dort begraben Das Wetter 
it bier jehr mwechjelhaft, doch die Weib 
nadhtsfeittage waren jehr jehön. Den zwei 
ten Weihnachtstag nah Mittag hatten wir 
in unierer Schule (wo wir uns jonntäg: 
lich verjammeln) ein geiegnetes Kinderfeit 
mit unjern lindern. Linfer Superinten 
dent und etliche Sonntagichullehbrer hatten 
jih bemüht und den Stindern Gedichte zu 
gelandt, welche aut aufgejagt und mit Ab 
wechslung auch nocd) mehrere Ihöne Lieder 
gelungen wurden, und auı Schlu wurden 
den Kindern noch Fleine Gaben geichenit. 

Hırch haben wir Avieder einen jchönen 
Tag. Es paht uns allen demn wegen der 
ihwachen Ernte, die wir leßtes ISabr hat 
ten, tit das Futter ziemlich fnapp. Die 
Verde find Tag md Nacht draufen, umd 
die Ninder auch wenn es nur eben moa 
lich it. Schnee haben wir nıır wenig, fün 
nen nur jo eben auf dem Schlitten tab 
ren. um, wir winichen uns auch nicht 
mehr Schnee, denn es fpart ums viel Fut 
ter, wenn die Brärte jo fait offen liegt. 

Srühend, 
Sacob VW. Marten. 


Nebrasfa. 

Beatrice, Nebrasfa, den 9. Sanuar 
1920. „Und alles, was ihr bittet im ©e- 
bet, jo ihr glaubet, werdet ihr’s emvfa 
ben.” Weattb. 21, 22. Dieies terre Got 
teswort rief ums umder lieber alter Melte 
te Gerhard Renner am 7. d. Monats bei 
dem Beginn unjerer Sabresrehnuma zu. 
Er machte uns aufmerfiam auf die Mich 
tigfeit der Beratunaen, wie es fich da nicht 
nur am trdiiche Dinge, jondern um das 
Wohl umiterblicher Menfchenicelen bande 
le. So bei den Peiprechunaen itber die 
Schuliache, die Wahlen der S. ©. Lehrer 
und Leiter, die engliihe Piffions-Sonn 
tagsichule, das Diafoniifenbaus, uw. Zu 
dieten Allen wollen wir uns den Glau 
ben, die Liebe, da3 gegenjeitine Vertrau 
en und die himmlische Weisheit erbitten. 

Der Gemeindegeiang des alten tröitl:- 
en Liedes: „Fang dein Werf mit Sefu 
an“, eröffnete den jchönen Tag. 

Unser Tieber SPjähriger Melteite teilte 
uns mit, daß er einen Mitälteiten zu feiner 
Unterftügung wünjde. Er jagte, dab an 
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den fommenden drei Sonntagen wir ver- 
eint in der Sirche den lieben Bott um Sei- 
nen Segen zu der Wahl aus umjern bejte- 
yenden 6 ’predigern bitten wollen und anı 
1. Sonntage dann die Aeltejtenwahl jtatt- 
finden jo. So ılt eS jegt eine ernjte geit 
jur umjere Gemeinde, Die zu imgen Ve- 
bet treibt. Wimen jeden der lieben Leer 
möchten wir hiernut herzlid,) bitten, jet 
umjerer Bemenmde furbittend zu gedenten. 

YAuper ver gewöhnlichen stollefte an Die- 
jan Zage der „Jahresrechnung jur Die 
Yeußere weijjion, die Junere wäjion und 
die Bibeivervreitung, hatten jidy Die lieben 
Wiiljionsgejgiuiter Albert Blaajjen aus 
Dtlayoma bittend an ihre Heimatgemein- 
de gewandt um ein anderes Organ. ‘Das 
visyer VBenugte war verbraudt; Tie woll 
ten fein ganz Yeues haben. Die dafür ge- 
hovene Stollefte überjtieg den gewunjchten 
veirag. re 

Der »ericht der Schweitern und des 
Fsürjorge-stomitees des Diakonijjenhaujes 
war voll Xob und Dank zum Herrn für 
Seine gnädige Durchhilfe. 

Einen freundliden Gruß an den lieben 
Editor und alle Xejer von 

Andreas Wiebe. 
Oflahoma,. 

Hydro, Oklahoma, den 4. Januar. X. 
Br. Wiens! Wir haben hier bei Hydro 
auc) wieder Weihnachten und Neujahr ge- 
feiert, und wir müjjen zu Gottes Ehre be- 
fennen, dab unjer Vater im Himmel im 
vergangenen Jahr ji) unjer recdjt gnädig 
angenommen hat. Er hat uns im Srdi 
icyen reichlich gejegnet. Unjere Ernte war 
im ganzen eine gute. ber des unregel 
mäbigen Wetters wegen ijt nod) nicht al- 
les eıngeheimjt; es ijt noch viel Staffir- 
corn und Zuderrohr zu dreichen. sa, Gott 
war uns gnädig; er bat im verflojjenen 
Sabre aus umjerer Mitte nur eine fleine 
Seele aus diejer Zeit in die Ewigfeit ge 
rufen. Strankheiten hat der liebe Gott 
ferne von uns gehalten. So miüjjen wir 
wohl mit dem Pialmijten ausrufen: „Lo 
be den Herrn, meine Seele, und vergiß 
nicht, was er dir Gutes getan hat.“ 

Sn geijtliher Veziehung wäre ja man- 
cheriei zu winjchen, wie überall. Man 
liebt ja aus firdlichen Blättern, dab das 
geiitliche Leben überall Mängel und Ge- 
brechen hat, und jo iit es aud) bei unS. 

ir hatten legte Nacht den eriten 
Schnee, aber nur wenig. Es war im De- 
senber jchon recht falt, bis 15 Grad NReau- 
nur. Später wurde es wieder jchön. 

TV. Vetter I. M. Thiefen, Lujtre, Mon 
tana, e8 freut mich, etwas von Dir in der 
Stundichau zu lejen. Wir werden alt, nicht 
0? Wo tit die Zeit, da wir uns als Sun 
gens auf dem Wege von Yandsfrone nad) 
Sierichau das Geleit gaben? Gottlob, die 
Seit tt nicht mehr fern, wo es fein Schei- 
den mehr gibt und wo unfjere Gebete er- 
lt werden. Dein Neich fomme! 

Was macht Nor, Geichtwiiter bei Mu- 
nd, N. Dafota, und Ihr, liebe Freunde 
hei Senderjon, Nebrasfa? Ich wollte 
fonit noch diefen Winter binfonmen, ob 
es werden wird, weil; ich nicht, denn die 


?. 


Arbeit ninunt fein Ende. Die Arbeiter 
verlangen $5.00 per Tag oder: „no worf“, 
und dann rührt man jeine alten Knochen 
jo lange man jie nod) rühren Fann. 

Bitte, mein Abonnement auf ein Jahr 
zu verlängern! (Das werde ic) gern tun. 
Danf für die Beitellung. Ed.) Gruß an 
alle Lejer. 

B. TShießen. 

Nenfrow, Oklahoma, den 29. De- 
zember. Lieber Br. Wiens und alle Xejer 
der Nundichau! Sch grüße Euch mit 1. 
Betr: 5, 10: „Der Gott aber aller Gna- 
de“ ujw. Die Weihnachtstage jind in der 
Vergangenheit und das neue Jahr liegt vor 
uns. Wollen im Geijt dem alten Freund 
(dem alten Jahr) die Hand reichen mit 
dem oben angeführten VBerje und in die 
Zufunft bliden mit Bil. 32, 8: „Sch will 
dich) unterweijen und dir den Weg zeigen.“ 
Wollen es tum und uns aud) führen lajjen. 

Der liebe Gott und Vater hat uns reid)- 
li) gejegnet im verflojjenen Jahr. Ihm 
jei Ehre und Lob und Dank! Er hat aud) 
unlere Söhne zurüd gebrvadjt von Yranf- 
reich, nachdein er jie dort und auf den Nei- 
jen erhalten hat und ihnen in vielen und 
großen Gefahren beigeitanden ijt. Steiner 
it aus unferer Samilie an der Slufranf- 
heit gejtorben. Sollte dies uns nicht zu 
Lob und Danf gegen unjern Gott bewe- 
gen?=- Ic jage, a. 

Die Witterung Hit jeher ichön für dieje 
Sahreszeit. Wir hatten Weihnachten lie- 
ben PBredigerbejuch, von Kanjas Br. Al- 
brecht, und Br. Sohn Lichti von Deer 
GCreef, Oflahboma. Br. Heinrich Gäade von 
Yrizona und feine Frau find bier auf Be 
juch bei ihren Kindern. Sie find wohn- 
baft in der Gegend wo Franz Görk 
wohnt. Sie haben auch uns mit einem 
Bejud erfreut. Wir jagen Danfeichön 
und bitten wieder zu fommen. 

Die Felder jehen jchwarz, denn der 
Weizen ijt nur jehr flein und auf einigen 
seldern jit er noch nicht aufgegangen. Die 
Wege find gut. E3 herricht hier ein Suiten 
unter den Kindern, was jehr jchwer fir 
fie ijt. 

U. Slaming. 

(Abonnementsgeld und die Gabe für die 
Notleidenden erhalten. Danfe. Cd.) 





Bericht über die Tagung der Konferenz der 
jüddentichen Mennoniten in Heilbronn 
a. R. am 27. November 1919. 

E53 war das erite Mal, dab unfere 
Sauptfonferenz nicht in Ludwigshafen 
Nh., Tondern rechts des Rheins abgehal- 
ten wurde. Die Wahl von Heilbronn als 
Konferenzort erwies fich als jehr alücklich, 
ebenjo der Anihluß der Tagung an das 
Heilbronner Erntedanf- und Miffionsfeit. 
Noc nie war die Beteiligung an einer fiid- 
deutichen Stonferenz jo zahlreich wie dies- 
mal, was angejichts der Verfehrsbemmun- 
gen bejonders hervorgehoben werden darf. 
Leider war der PBejuch jeitens der Iinfs- 
rbeiniichen Mitglieder infolge der Pap- 
ichwierigfeiten nur gering, doch waren die 
Gemeinden Weierhof, Friedelsheim, Lud- 

(Fortjegung auf Seite 10.) 








Byitnriches. 


— Eine Se, weldie wir als Wed 
jelblatt erhalten, will wijjen, daß NRuhland 
bis zum Frühjahr Frieden haben wird. 
Hoffen wir, dal; fie recht behält. 


Korreipondenzen aus Kanjas und 
Nebrasfa berichten, da Br. M. B. Fait 
dort Vorträge hält oder gehalten hat über 
jeine Erl ebnifje in den letten Monaten 
und die Not in Sibirien. 

— Gel Ibgaben 1 für Deutihland jind in 
leßter Zeit eingelaufen und die erite Sum 
me wurde per Kabel dorthin itbermittelt. 
Gaben an alten und neuen Sleidern, "die 
hierher gejchieft wurden, find zujaınmenge 
padt umd weiter nad) Bhiladelphia geichtekt 
worden, von wo aus fie den Weg zu ihrem 
Beitimmungsort, Deutjchland oder Deiter 
reich-IIngarn antreten. Wir danfen Gott, 
der die Herzen willig gemacht bat, der [> 
denden Menjchheit Opfer über Opfer zr 
brigen. Gewihlich werden jolhe Opfer 
einit ihren herrlichen Xohn finden. 


Sn der Bibelklafje einer Sonntes 
ichtile wurde itber einen neuen Yiweig der 
Furjorge-Tätigfeit geiprochen, und einer 
der Brüder erfundigte Jich jehr angelegent 
lich nach allen Einzelheiten, und als er er 
fuhr, dal; über die Berjon der Geber oder 
iiber die Größe der Gaben nichts iiber die 
Örenzen der eigenen Sirche hinaus befannt 
werde, und es jedem frei jtehe, feine Ga 
be unter Ingenannt eintragen zu Tajjen, 
da atmete er wie erleichtert auf und mein 
te, dann babe er ichts dagegen: aber für 
das öffentlihe Geben babe er nichts 116 
rig. Auch) in den Briefen, die wir in der 
Begleitung milder Gaben erhalten, wird 
immer wieder und wieder verlangt, den 
Namen nicht zu nennen. 


— Bu Seju Zeiten lebten Menichen, die 
in Ddiefer Beziehung anders dachten md 
anders bamdelten. Site wollten mit ib- 
rem Gutestun von den Menjchen geieben 
werden, und ließen deshalb vor ich ber 
pofaumen. Man denkt, folche Gefinnungs- 
art und Sandlungsweiie jei jehr närriich 
und pafje eben nur fir jene längit ent 
ihwundene Zeit. Aber gewilje Leute un- 
ferer Zeit lieben es auch, von fich al3 von 
MWohltätern der Menichbeit reden zu bören 
oder zu lejen. Der Arme, der nur Ben- 
nies oder einzelne Dollars geben fanı, 
fommt da weniger in Betracht, aber der 
Neiche, welcher Tauiende oder Millionen 
opfert, macht von fth reden md heimjt mit 
MWohlgefiihl das Lob der "enge ein, der 
er das viele in jeinert Bei befindliche 
Seld auf geichickte und oft gewiljenlofe 
Meile abgenommen bat. 





— Die „Beiferung der Welt“ oder der 
Zuitände in der Welt ijt das Lieblings- 
thema mancher Prediger und Schreiber ge- 
torden, und die Behauptung, dab jolches 
die Abficht Defu und der Zmed feines 
Kommens auf die Erde gewejen, findet 
bei vielen willige Zuftimmung. €3 ijt 
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wahr, es jammmerte ihn des VBolfes; aber 
wiewohl Jejus die zeitliche Not der Wen 
ihen, die mit ihm in Berührung fanıen, 
linderte, hielt er dies doch nicht fire den 
Swed jeines Kommen: auf die Erde. 
Wenn dies der Fall gewejen wäre, hätte 
er nicht nötig gehabt, jich freuzigen zu laf 
jen, jondern er hätte ein Neich aufrichten 


fönnen, welches von  „diejer Welt“ war, 
und in Ddiejem Neich jene Zultände jchaf 
fen £önnen, welche zeitliches Wohlergehen 
berbürgen. „Nun aber tjit mein, Neich 


nicht von diejer Welt.“ 


Gutes tun umd nicht milde werden, 
wird Ehriiti Nachfolgern empfohlen. Wenn 
lie diejes tun, handeln 
bilde Ehrijti und Gottes, der auch gütig 
it iiber alle ohne Unterjchied.. Dal; fie jich 


lie nach dein Bor 


jedoch mit der Welt zuiainmentun follten 
um Gelege zu Jchaffen, Die Ideale. Zuitäan 
de zuivege bringen jollen, wird von ihnen 
nicht gefordert, beionders nicht ihnen als 


Lebensaufgabe geitellt. Die Venichen fiir 
Chriftum gewinnen und zujanmımen mit 


dDiejen Gewonnenen beitrebt ein, Dein 
Borbild umd Lehren zu folgen tt Mufgo 
be genug und wird bejjere Refultate brin 
gen, denn die aröhten Mirftrenqgungen in 
Verbindung mit Weltverbejlerern, deren 
Dauptz! ver und. ziel micjt D.e Nrettum 

a: a Ze 


Seele it. Der Chriit begrüsst es mit 


sreuden, wenn Die eit bei 1 td 
anitrebt, aber er jegt nicht alle jeine Hoff 
nung darauf, denn er weiß, wie unbe 
dig die Welt iit nd ivie unziwoerlajlia 


re verbeigungsvolliten Bläne jind 


Wir Haben jest eine Anzahl „DB 
Stalender” fir das Sabr 1820 erhalten 
und Ichiefen Tie portofrei gegen Einiendung 
von 25 Cents per Stiif Für 51.00 jchit 


fen wir fiinf Stick an eine Adreife. Es iit 
dies Dderjelbe Wandtalender, den wir in 
friiheren Jahren verfauften. Mls Titel 
bild zeigt er diesial Sejus im Mebrenfel 
de Itehend, als ob er jagte: Schlage au 
mit deiner Sichel umd erntes Demi Die 
geit zu ernten iit gefommen, dem die 
Ernte der Erde it dürre geworden.“ Das 
Bild it Ichon in Karben gedruct und der 
ganze Nalender, auswendig und immvendig, 
it dazu angetan, die Wand irgend eines 
Zimmers zu zieren und die Gedanken eines 
Sseden, dejjen Vicf auf ihn fällt, auf das 
geiitlihe Gebiet zu lenken. Fir jeden Wo 
nat iit die volle Seite eines Blattes ver 
wendet. Meben jedem Datum iteht ein 
iurzer Bibelfprucd. 


Br. M. ». Falt ichreibt den 6. Sa 
mmar: „Werter Editor und alle Neoler! 
Gruß und Gottes Segen zum nenen Sahr! 
Wir waren bis jebt in Hanlas unter ım 
jerm Bolf und haben in den verichtedenen 
Gemeinden Vorträge gebalten und von dem 
erzäblt, was ich in Sibirien geieben und 
gefühlt habe. Wir find jebt auf dem We 
ae nad) Nanien, Nebrasfa. Es jchneit 
tüchtig.. Mein aeichichtlicher PVBericht in 
Wudform it beinabe fertig, und die Be 
itelfungen fönnen iett gemacht werden an: 
M. B. Falt, Hillsboro, Kanias. Das VBuc 
it ein biischen größer geworden als ich zu- 
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erit dachte und E£ojtet portofrei einen 
Dollar. Am. 4. Januar wurde in der 
Vennoniten-Semeinde zu Hillsboro, Kan- 
jas, ein „unfonfejjionelles“ SPomitee ge- 
Iichaffen, wovon der Schreiber desjelben ja 
weiter berichten wird. Mit briiderlichem 
Srus, M. B. alt.“ 

Br. 3. E. Wall, Henderjon, Neb 
vasfa, jcehreibt: „Man nimmt ja noch gern 
die Rundich Jan ud liejt ihre Spalten. Man 
darf auch nicht fürchten, dab die Neuigfei- 
ten in der näcdhiten Nummer werden wider 
rufen Iverden, iwie in manchen politijchen 
geltungen. Dazu bietet fie viel echt chrijt- 
lichen Xejeitoff für das bedürftige Herz, 
welches jchon vielen zum Segen geworden. 
Dann dachte ich mir jo: Wie würden doch 
ımjere I. Miffionare fertig werden ohne 
uniere chriitlich mennonitiichen Plätter. 
Sie diel Elend und Not ift in Indien 
ihon gelöit dur die Schilderung diefes 
Klends durch die Ylätter! Können wir e8 
neflen? Wollten wir es bejtinmen? Wie 
nur jollten die Miflionare an all die Ge 
menden und Seelen jchreiben, die beige 
itenrert haben, der Hungersnot in Europa 
und Mien zu jteuern ?“ 


Ans Mennonitischen Streiien. 


9. Dallfe, Needley, Cal., jchreibt am 
7. sanmar 1920: „Br. VW. B. Neufeld 
von bier, der in Betreff der Notleidenden 
tt Nußland ımgefahbr 7 Monate zurid 
dorthin fuhr, wird in diefen Tagen zu 
viicl erwartet. Er wird uns jo Manches 
on feinen Erlebniffen von der Not der 
rmen, die er jelbit gejeben bat, erzählen 
fünnen.“ 

Sitddafota, 
„Das Wet 

Wege bei 
im allgemtei 


Ssobn 8. Beder, Mvon, 
Ichreibt den 9. Sanuar 1920: 
ter ıft ihön obne Schnee. Die 
jern fich. Die Gejundbeit tit 
nen ziemith aut. Die Gebetswoche wird 
auch bei uns beobachtet. E3 wird recht 
herzhaft gebetet für die Armen in der 
Dunfelheitt und die weltlichen Mächte.“ 
(Daiie Ichön für die freundliche Einla 
dung. ED.) 





Munich, N. Dakota, den 3. Nanuar. 
Werter Editor! Ich möchte gerne wifjen, 
wo meine Schweiter Margareta Giesbrecht 
wohnt. Das Lebte was ich weil; wohnte 
ie im Orenburgiichen Diitrift. E38 han- 
delt jich jeßt um ein Erbgut (E38 iit näm- 
ich unfere Schweiter geitorben, die feine 
Kinder hatte, und fie hinterläßt ein Gut, 
das zu verteilen it) und ich bin der Wd- 
minitrator über dem Gut. ch dachte, 
die Nundichau Ffönnte mir darin behilflich 
jetn, oder gebt jie noch nicht nad) Ruf- 
(and? (Es werden nur einzelne Eremp- 
lare nach Sibirien geihikt. Ed.) 1Un- 
jere Schweiter ihr Name war Maria Sieg: 
mann, d, i. die dveritorbene Schweiter, und 
die erwähnte Margareta Giesbreht wohn- 
te früber in Schönborit, alte Colonie Ruf- 
land. Ob fie noch am LXeben it, und wo 
fte jett wohnt, möchte ich wilfen. Adj- 
tungsvoll, E. 3. Nidel. 


EU | 








1920. 


Marion, Sid-Dafota, den 3. Januar. 
Merter Editor! Wir find, Gott jei Xob 
und Danf, jchön gejund, und wünjchen al- 
len NRundichaulejern dasjelbe. Seit dem 
18. Dezember haben wir jchönes Wetter. 
Es iit an manchen Tagen jo warn, daß 
man denft, man tt in California. Das 
nehnien wir auch gerne an, dann vergeht 
das Galifornia-sieber auch wieder. W. 9. 
Nactigal. 


Dallas, Dregon den 6. Januar. Xie 
ber Editor! Sch bejtelle hiermit die Rund 
ihau Sugendfreund und YJamilien Stalen 
der auf ein Jahr, und dann wiiniche ich 
aucd), allen Zejern ein frohes Sahr. Wol 
len wir unier Xeben ernjt ne)men, nicht 
gleichgiltig ein, jondern wollen uns die 
ernite Stage Itellen: Wo werde ich die 
Emwigfeit zubringen? Der liebe Gott wolle 
uns gnädig jein und ein großes Wollen 
und VBollbringen geben. In Xiebe ver 
bleibend, Sacob und Anna Heppner. 


Marion Siw-Dafota, den 8. Sanuar. 
Lieber Editor Wiens! Der Weg. it nicht 
aufs Beite, oDiwoHl es jegt nicht jehr Falt 
iit. Gejtern war wieder Begräbnis. Eine 
junge Frau, Ewert, erit 21 Sabre alt, 
wurde begraben. Wir find immer alt ge- 
nug zum Sterben. Wer weiß wie bald die 
Neihe an ums fommt. Bon Sranfheit ift 
nicht viel zu bören. Ih minjche nod) 
nachträglich ein fröhliches Neujahr allen 
Lejern und des Editors Yanilie. Frau 
Agatha D. Engbrecdht. Uifere Ndrefje it: 
David Engbredt, Marion, Sid-Dafota. 


Meno, DElahoma, den T. 
ter Editor! Ich wüniche Dir amt dem 
ganzen Drucderperjonal und den Xejern 
Gottes Segen und die Liebe Chrifti! Ich 
fann von uns berichten, daß wir alle ge- 
jund find, wofür wir dem Seren danken. 
Hier haben wir jeßt rechtes Winterwetter, 
aber e$ jcheint, der Januar wird uns Kal 
te bringen. Ich wüniche noch allen jchöne 
Sejundbeit und Gottes Segen zum neuen 
Sahr. DIafob B. Köhn.. (Werde den 
Samilienfalender nadhichiefen. Ed.) 


Sanuar. Wer 


Hepburn Sasfatchewan, den 3. Januar. 

Wir hatten eine Zeitlang faltes Wetter. 
Weihnachten hatten wir jehr jchönes Wet- 
ter. Es war bis auf Null und bis ein 
Grad warm, aber jett it e8 wieder falt 
bis 22 unter Null. Hoffentli” wird es 
bald wieder ichöner. Das Wetter ijt ja 
immer wechielbaft. Die Ernte war bier 
diejes Jahr nur gering. Wir haben nicht 
ein Bırfchel Weizen verfaufen fünnen. Ha- 
fer zum Süien und Fittern mirjfen wir 
faufen, und das font teuer. Achtungs 
voll, B. D. Bırller. 


x. B. Natlaff, Escondido, California, 
berichtet Folgendes am 1. Nanuar 1920: 
Sn Escondido haben wir einen jehr jcho- 
nen Winter. Die Päume befonmen Rno- 


ipen. So jehen wir, dab der Frühling 
da tit. Wir haben jo einen jchönen Win 


ter noch nicht aebabt, feit wir hier find. 
Es ijt bis SO Grad warn gewejen. Wir 
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jollten dankbar jein für jo einen jchönen 
Winter. Neujahrsnadt gab es mit eim 
mal ein Getöje, al3 ob ein Zug fam, dann 
ihütterte die Erde gleich. Dann gibt es 
andere Gefühle. Aber es war gleic) über. 
So jehen wir, da5 wir audy in Califor 
nia nicht jicher find. Drangen und Bit- 
ronen werden gepfliickt und Getreide wird 
geiät für Heu. Grul an Editor und Fa 
milie, und alle, die jich unjer erinnern. 


Dit. Yafe, Minn., den 29. Dezember. 
Werter Freund E. 8. Wiens!  Xieit 
Franz Martin Rieger, California, aud) die 
Rundihau? (Mir fönnen ihn nicht auf 
unjer Xejerliite finden. ED.) Seine 
Muttter wohnt bei Franz WR. Das wa 
ren meine Nachbarn in Baulsheim. Sie 
zogen nah) Ua. Wo fie in California 
wohnen, wei ich nicht, jonit hätte ich) 
ihon lange gejchrieben. Weihnachten 
haben wir erlebt, Gott jei Danf, ob Neu 
jahr, wiffen wir nicht. Das Wetter war 
ihön zu den Feiertagen, aber mit der 


Schlittenbahn it es durch, der Schnee 
verihmolz als es gelinde wurde. Don 
Krankheit it nicht viel zu bören. Nun 


winjche ih Euch allen jchöne Gejundheit 


zum neuen Sahr. Benj. Banfraß. 
Gordell, Oflahboma, den 6. Januar. 


Werter Br. Wiens! ch will heute das 
Reifegeld für die Nundichau einichieen. 
(Dante. Ed) Wir find nach alter Art 
gejund, haben es immer jebr drod; es 
icheint, mit der Arbeit auf der Jarın will’& 
fein Ende nehmen. Wir haben noch itber 
2,000 Bujchel Weizen im Speicher, der 
zur Stadt gefahren werden joll, aber wie? 
Keine Cars zum Verichiden. Much haben 
wir über 2,000 Bujchel Corn, das ge 
ichellt“ werden joll, es iit aber immer naß, 
dab es nicht gebt. Es iit fein Vorwärts 
fommen; aber wir jind in alldem getrojt 
und hoffen doch mit der Zeit die Nojen zu 
pflüden. Winiche allen Zejern ein frohes 
Dafein im neuen Iahr. Euer Wohlwin 
iher, A. R. Hamm. 


Zurich, Montana, den 2. Januar 1920. 
Wimsche Euch Gottes Segen und Beiltand 
in Eurer Arbeit ‚Vom Wetter wäre zu 
berichten, daß es jehr jhön Hit. Wir ha- 
ben ichon einen jtrengen Winter binter 
uns. E3 war ganz ungewöhnlich falt. Hat- 
ten jehr jchöne Weihnachten. Der Schnee 
it fozuiagen alle fort, uniere Nejervoirs 
find mit Wafler gefüllt. Alio iit bier fein 


Waffermangel. Dem Herrn jei Danf für 
alles. Der Herr bat uns wieder ein Nabr 


in Geduld getragen und ein jeder fünnte 
jichh wohl fragen, am Schlufje des Jahres, 
ob Nejus auch Frucht gefunden hat. Na, 
man verjpridt dem Herrn dann tieder, 
im neuen Sahr treuer zu fein. Möchte Ie- 
jus mehr Ewigfeitsfrüchte finden Ddiejes 
Sahr, iit unjer Gebet. — Am letten Tag 
des alten Sahres bat uns der Serr mit 
einer fleinen Tochter bedadt. Wir sind 
dem Herrn danfbar dafür. Mit herzli- 
chem Gruß verbleiben wir, 3. ®. und ©. 
Schröder. 
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Ratia, Kanias, den 5. Sanuar. Wer- 
te Xeier! Was ich von hier berichten fann 
it, daß wir von Weihnachten an bis jeßt 
Ihönes Wetter hatten, aber heute fieht e8 
trübe aus. Wir hatten im Dezember fchon 
viel Schnee, jo dal; das Fahren jehr be- 
ihwerlich war. Doc jett aebt e8 ichon 
beijer. Im verflojjenen NSahr war die 
Ernte gut; es gab von 10 bi8 20 Buichel 
Weizen vom Mere; Hafer von 40 bis 50 
umd Gerite bis 20 Bujcheln. Corn gab 
es jehr wenig, auf manchen Feldern gar 
nichts. Doch das tjt zu ertragen, wenn 
man Weizen hat, fann man Corn faufen. 
Wir find dem Herrn jehr dankbar für den 
reichen Segen, den er uns beichert hat. Der 
Sejundheitszujtand it, joweit mir befannt 
tit, jehr gut, etwas Erfältung, Suiten und 
Schnupfen abgerechnet. mag es ın 
Nußland in der Wolgagegend ausjehen ? 
Es wäre uns lieb, von dort Nachricht zu 
befommen. Wir haben dort noch Brüder 
und Sejchiwiiter von beiden Seiten, aber 
ichon ütber zwei Sabre feine Nachricht er- 
halten. Wir Bitten Gott, daß es aud) dort 
stieden werden möge. Es mul doch trau 
rig ausieben, wo der verderbende Prieg 
wirtet. Wir möchten jo gerne den Ver: 
wandten Unteritiigung jchiefen, aber e8 
geht noch nicht. Nach Deutichland haben 
wir das jchon getan. Kinen herzlichen 
Gruß an Editor und alle Lejer. Sacob 
und NRofina Wegele. 


Ric 


Br M. 2. Fait berichtet von Nanfen, 
Nebrasfa aus: „Bon Hanjas fuhren wir 
iiber Sanjas City hierher. In Wladimo- 
tod trafen wir eine liebe deutiche Familie 
Scettler. Der Bruder bat in KRanlas Ei- 
ty einen Bruder und eine Schweiter, Seit 
langer Zeit hatten fie nicht mehr von ein 
ander gehört. Es gelang uns, diejelben 
in der großen Stadt zu finden. Der Bru- 
der, und wir auch, war recht froh fiir die 
direfte Nachricht. Möchte bald die Zeit 
fommen, wo e8 feine Trennung mehr gibt! 

Hier in Nanien iit’3 recht falt. Geitern 
war Hochzeit — N. X. Harms Sohn und 
Slaaf Thiefens Tochter. Wir find, Gott 
jet Danf, geiund.” 


Hillsboro Kanjas, den 30. Dezember. 
Werter Editor! Ich fchieke Hiermit einen 
Dollar für die Mennonitiiche Nundichau 
und das übrige für Notleidende in Deutich- 
land. (Danke, habe alles erhalten, und 
wird bejorgt werden. Ed.) Das Wetter 
it jeßt Ichön und auch die Wege werden 
ihon ziemlich troden. Br. M. B. Fait, 
welcher in Sibirien war, hat hier bei Hills- 
boro wohl alle Gemeinden bejucht, d. bh. 
die dDeutichruffiichen, und uns viel von jei- 
nen Erlebniljen und der Not von dort er- 
zählt. Auch war Sonntag Miffionar Noh. 
Varfnan von Afrifa in unierer Sirche 
und berichtete von jeiner Arbeit dort unter 
den Heiden. Wir find den lieben Predi- 
gern dankbar dafür. Möge Gott geben, 
dab es bei ung auch das bezwede, was e8 
joll, nämlich mitzubelfen an der großen 
Arbeit der Neichs-Gottes-Sadhe. Wir 
mwünichen noch allen Gottes Segen im neu- 
en Sahr. Gerh. 3. und M. Dürfen. 
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Kemwton, Kanjas, den 9. Januar. Frei 
tag, den 26. vorigen Monats gingen Da 
pvid Schröders nad) Arlington und King 
man, Kanjas, auf VBejuch bei Frau Schrö 
der ihren Eltern Sobann lieners, und 
famen den 2. d. DWonats zurüd. Bor eini 
ger Zeit ging unjer Nachbar Gujt Start 
nad; Canada, ich fann aber heute abend 
noch nicht berichten, ob er jchon zuriidge 
fehrt ij. Wm. und ©. 3. Bujenig jchid 
ten Dienstag eine Karladung Schweine 
nah Widita. ©. 5. fuhr den folgenden 
Tag auch dorthin, Ht aber jchon wieder 
daheim. Das Wetter war jeit Montag 
dunkel, tritbe und drobend. Geitern nad) 
mittag jchneite es wieder tüchtig. Heute 
war flarer Sonnenjichein. 3. dB. Möhn. 

Hdrejie gewünscht! 

jemand die Adreile des So 
geben, der in Napenburg, 
Sriederifejtr. 12, Deutichland einen Bru 
der oder eine Schweiter hat? Gin Brief 
an ihn nad) Fresno, Calif., adrejliert, fin 
det ihn nicht und möchte ich ihm demjelben 
zuitellen. 


Kann mir 
bann Stlalien 


Ssobn % Sarms. 


NReedley, California, 


Bor 511. 


Gaben erhalten jeit Juni 1919 
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wigshbafen und Sbersheim vertreten. Zu 
unjerer beionderen Freude weilten aud) 
äiwer jchweizeriiche Gäite, die Brüder Fr. 
Holdichmidt-Bajel und Widmer-Steinen 
tadt in unjerer Deitte, ebenjo verjchiedene 
Vertreter der bayriichen Gemeinden. Much 
ein Flichtling aus der Uframe, Br. Ser 
mann Neufeld, war zugegen. 

Um 10 Uhr vorinittags wurde die Kon 
ferenz mit dem Gejang des Liedes „Gott 
iit gegemvärtig“ begonnen. Br. Philipp 
Dege— Heilbronn, jprad) das Eingangöge- 
bet und legte jeiner Begrühung: sanprache 
oh. 17, 20 und 21 zu Grunde Im Na 
nen der Genteinde Heilbronn bie er die 
vielen Teilnehmer von nah und fern, be- 
jonders die pfälziichen und jchtveizerijchen 
Stonferenzbejucher berzlih  willfommten. 
Unterjchied unjerer Konferenztagung, 
jo führte er aus, von der Mllianzfonferenz 
iit der, dal Tie nicht wie dieje ausjchlieh- 
lich der Erbauumg dient. liniere Sonfe- 
venz bat auch einen gejchäftlichen Teil; 
aber der Hauptziveck ijt doch die geiltige Er- 
bauung und zielt auf Chriittum hin. Er 
ht der Mittelpunkt auch unserer Konfe 
ven3. med und Ziel unferer Zulammen 
funft it die Vereinigung mit Gott und 
Chriito und jeiner Glieder unter einander, 
Sn jenem bobenprieiterlihen Gebet hat 
Chriitus nit mur für jeine damaligen 
Singer gebetet, jondern auch fiir diejeni 
gen, die durch ihr Wort an ihn glauben 
wirrden. Dazu gebören au wir, aud) 
uns gilt jeine Fürbitte, auch heute nod) 
tritt er als Sobeprieiter für uns ein und 
Mt unter ung gegenwärtig. 1m was er 
bittet, das tit, dah fie alle eins jeien, 
aleichtwie der Vater mit ihm -und Chrijtus 
mit dem Vater. Dieje Einheit, diejer in- 
nere Zulammenjchluß Hit heute beionders 
wichtig. Er muF fich vollziehen auf Grund 
des neuen Gebots der Liebe, das Nelus 
uns gab. Dazu gehört die völlige Wil- 
lens hingabe an Gott nach dem Vorbild un- 
jeres Herrn. Nur dann baben wir Die 
rechte Gemeinjchaft mit Gott, ivenn fein 
Wort unter uns wirklich Zeben wird und 
jen Wille uns bejtimmmt und unjer gan- 
3e8 Leben durchzieht. Dadurch allein ent- 
iteht jene innere Einbeit der Siinder Got- 
tes, worin wir uns über alle firdhlichen 
"enernungen himveg als Ölänbigeeines 
Zerbes, als Kinder eines Waters ver- 
bunden firblen, die nicht in Worten, jon- 
dern in gegenieitigem Tragen und Für- 
einadereinitehen ihre + Yulanımenaebörig- 
feit bezeugen. Solche Einheit wird denn 
auch zu einem wirflicden Slaubenszeug- 
nt8 gegenitber der Welt. Möge der Herr 
ımsere Konferenz dazu Tegnen, dat; wir im- 
mer feiter mit einander verbunden iver- 
den in dem Haupt der Gemeinde, Sefu 
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Ehrijto, damit daraus ein Segen eriwad)- 
je für Zeit und Giwvigfeit! 

Nach dem Gejang zweier Strophen aus 
dem Lied: „Mache dich, mein Getit, be 
reit“, ergriff Br. Mich. Horich Sell- 
mannsberg das Wort zu einer biblijchen 
Anjprace, die er an die Worte Slagel. 
Serem. 3, 39 und Zuf. 13, S und Y an 
ihlog. Nach einer Unterbrechung von 4 
Sahren, jagte er, dürfen wir uns durd) 
Gottes Sitte zum eriten Mal wieder als 
Konferenzgemeinde verjammeln. Ein tie 
tes Gefühl des Danfes muß uns daher er- 
füllen, dal; wir das lebendige und fräfti- 
ge Wort Gottes noch haben und unjere in 
tige Bitte joll e8 jein: „Bert, dein Wort. 
die edle Gabe, diejen Schaß erhalte mir!“ 
Kir verjammeln uns in einer jchweren 
Zeit, wo Gott Gericht hält über Könige, 
und Füriten und auch itber unjer deutiches 
Bolt und Vaterland. Much mit unjerer 
jiiddeutichen Sonferenz redet Gott eine 
ernite Spracde. Die eljaß-lothringtiche 
Konferenzgruppe it von uns abgerijjen, 
die pfälziich-befftiche durch die feindliche Be 
jaung beinahe von uns abgejchnitten, und 
der brüderliche Verkehr auch im rechtsrhei- 
niichen Gebiet jehr erichivert worden. Nicht 
mehr an dem alt liebgewordenen Berjamm 
lungSort Ludwigshafen a. Rh. und in dem 
dortigen Sirchlein fann unjere Tagung 
itattfinden. Sit dies nicht alles ein Umgra 
ben unjeres himmlischen Gärtners um den 
Baum unjerer Gemeinihaft und hören 
wir nicht die Vitte unjeres Herrn heraus 
flingen: „Laß ihn noch dies Jahr, bis 
daß ich um ihn grabe und bedünge ihn“? 
Wir wollen aber nicht murren und uns 
nicht auflehnen gegen die Sand, die ung 
ichlägt, gegen die Nute, die uns driicht, 
jondern wir wollen murren wider ung 
jelbit; denn wenn wir ung jelbjt richten, 
iverden wir nicht gerichtet werden. linjere 
Sehler als Gemeinjchaft jollen wir zu er- 
fennen juchen, fie befennen vor Gott, um 
Vergebung bitten und treuer werden. 
Wenn wir zuriickbliden auf den mehr als 
30jährigen Beitand unjerer Konferenz, To 
miffen wir uns fragen: Was haben wir 
getan für die Sache unjeres Seren und 
Gottes und jein Reich auf Erden? Gewih 
wir haben etwas geleitet und Früchte ge 
bracht; aber nicht das, was der Herr des 
Gartens erwartet bat und was wir hätten 
letiten fönnen. Wir find nicht über uns 
binausgefommen. Wir jollen ein Licht 
und Salz jein, aber das Licht ijt nicht für 
jih jelbit da, jondern damit es andern 
leuchte und das Salz hat nur Wert, wenn 
es auf die Umgebung wirft. Mus der Kon- 
ferenz hätte ein Werf berauswadjien jollen 
das heute als ein Zeugnis dajtehen jollte 
für Sefum und jein Wort vor der Welt. 
Sefus jagt: „Wer an mich glaubt, von 
dei Leibe jollen Ströme des Tebendigen 
Waffers fliegen.“ Wo find joldhe Ströme 
bei ung zu finden? Waffer findet fich, aber 
wo jind die Ströme? Wenn aber die 
Ströme fehlen, dann fehlt e8 auch am Ie- 
bendigen Glauben. Wir haben feither um- 
jer Bekenntnis zur Schrift und zu Ehrilto 
betont und feitgebalten. ber iit das ge- 
nug? (Bergl. Saf. 2, 19.) Wahrer 
Glaube iit Leben in Gott jelbjit und im 
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Ehriito; Leben aber ijt Wachjen und Wir 
fen. Wir haben etwas von diejem lau 


ben; aber wir haben ihn nicht in dem 
Wabe, in dem wir ihn haben jollten und 
darum fehlt es uns als Gemeinjchaft an 
der Hraft zum rechten Wirfen für das gro 
be Neich Seju und Gottes auf Erden. Wo 
ber fommt e8 aber, dab wir diejen Blau 


ben nicht in jolher Fülle haben? Der 
Slaube fommt aus der Predigt (Nom. 
10, 17); fehlt es am Glauben, jo fehlt 


e3 an der Predigt. Wohl haben wir aud) 
Bredigt unter uns; aber auch die Pre 
digt fan zur Gewohnbeitsiache werden 
und dann bat fie ihre Kraft verloren; jie 
wird zum tönenden Erz und zur £lingen 
den Schelle. Die Bredigt von Ehriito darf 
nicht38 Angelerntes fein; jie mul immer 
wieder neu gejchöpft werden aus der Quel 
le des Evangeliums, berausgeboren aus 
der innerjten Erfahrung. Solder Bre 
digt gilt die Verheiung ef. 55, 10 umd 
11: „Mein Wort wird nicht leer zuriid 
fommen.“ Weil es bei uns an der rechten 
Treue im Dienjt am Wort gefehlt hat, da 
rum fehlte es in unjeren Gemeinden an 
der rechten Betätigung; aber aud) umge 
fehrt: Weil e8 in unjeren Gemeinden an 
lebendiger Betätigung fehlte, darum fonn 
te das Wort der Predigt in der Gemeinde 
jeine Praft nicht beweijen. Prediger und 
Gemeinde jind für eimander verantivort 
li) und jedes Glied joll ein Prieiter jein. 
E3 fehlt nicht an der Gabe und dem Ge 
ber, jondern daran, daß wir nicht mit bei 
den Händen nad der Gabe greifen, die 
Gott uns darreichen will. Darum: Ein 
jeder murre wider jeine Siinde! Stein an 
deres Mittel gibt es zum Vorwärtsfom 
men, als das lebendige Wort Gottes umd 
die daraus geihöpfte Bredigt. Darin lag 
die Kraft unjrer Väter, daraus mitljen 
au wir Kräfte gewinnen. Was it die 
Yufgabe unjerer Konferenz? Sie joll die 
einzelnen Glieder zuiammenjchließen und 
als Sejamtheit wirfen, was die Cinzelnen 
nicht wirfen fönnen. Mber die organilier 
ten Sräfte jind nicht Selbitzwecd, jondern 
Mittel zum Zived. Sie find Blätter und 
Meite am Baum unjerer Gemeinschaft; der 
Herr aber jucht Früchte, die der Baum 
nicht für fich jelbit verbraucht, jondern ab 
gibt an den Herrn des Gartens. Wieviel 
jolher Früchte haben wir gebradt? 1ln- 
jer Zulammenjchluß, unjere Konferenzrei 
jepredigt, die Schaffung eines neuen Ge 
jangbuches, unjere Kalender und 
Soldatenfommifjion, — das alle find je- 
gensreihe Unternehmungen; , aber alle 
dienen nur uns jelbit, nur umjrer eigenen 
Gemeinschaft: Tie Find noch feine berge 
gebene Frucht (2). Auch unier Miffions 
iwerf iit gegenüber dem univerjellen Auf 
trag Ieiu, Matth. 28, 19, noch weit im 
Nücitand. Aus unferer Konferenz ijt bis 
jett noch nicht ein einziger Miffionar ber 
ausgewachjien. Und wo find nun unter 
uns die Samariterwerfe an unirem deut- 
ihen Volf, das unter die Mörder gefallen 
it? Unire Konferenz hat nicht die Früch- 
te gebradjt, die der Langmut und Geduld 
des himmlischen Gärtners entiprechen. Sie 
it ein boffnungsvoller Anja an dem 
Baum unjrer Gemeinjchaft. Aber e8 
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darf nicht bei dem Ylnjaß bleiben, e8 muß 
zu wirklichen Früchten fommen. Darum 
gilt es die jehlummernden Kräfte zu me- 
fen und das empfangene Pfund nicht län- 
ger im Schweihtuch zu verbergen. Da- 
vım umverzagt it Gott gewagt! Noch 
it es Zeit; aber e3 fommt die Zeit, da 
niemand wirfen fann. 

Nachdem die Berfammlung zwei Stro 
phen aus dem Xied: „uf diejer Erde im 
Bilgerland“ gelungen batte, redete unjer 
neu berufener Stonferenzreijeprediger Br. 


Ehr. Schnebele—Nohrbah über 2. Sam. 
1, 17—27. LUnier Volk jo führte er 
aus it gezogen durch eine Zeit von 


Tränen und Schmerzen hindurch und geht 
jeßt durch eine Zeit der Trümmer, Troß 
ven jeheint es den Ernit jeiner Lage zu 
verfennen. Mammonsdienit und Sünden 
gier beberrichen weithin die Mafjen Wenn 
Deutichland heute zerbrochen am Boden 
liegt, jo tit daran die Siimde Ächuld und 
da under Volf den Weg der Buhe ver 
ihmäbt bat und ihn auch heute noch nicht 
geben will. Dur Nampf joll es zum 
Sieg geben nach innen und außen, im 
irdijchen wie tm geiitlihen Leben. Mit 
biblischen Beripielen belegte Br. Schnebele 
diefe Wahrbeit. Er wies bin auf das Le- 
ben und den Kampf des Batriarchen Ya 
fob (vgl. 1. Moje 32, Ziff) und zeigte, 
wie bejonders auch das Leben, Leiden und 
Sterben unjres Seilandes, jem Weg bon 
der Srippe bis zum Kreuz ein Dornen 
piad geivejen tit durch Kampf zum Sieg, 
durch Leid zur Herrlichkeit. 

Nım nahm Pr. Chr. Neff— MWeierhof 
das Wort zu jeinem Sonferenzvortrag 
iiber das Thema:  „Unfer Zufunftspro 
gramm.“ Wie unfer Vaterland, jo aleicht 
auch unsre Stonferenzgemeinichaft einer 
zeriprenzten Schar. Unire Elia-Lothrin- 
ger Brüder find uns entrijjien. Wir ge: 
denfen ihrer mit jchnerzliher Wehmut. 
Eine neue Zeit zieht herauf; wir mülffen 
ihr Nechnung tragen. Wir wollen nicht 
nußlos flagen,jondern arbeiten amMWieder- 
aufbau dejien, was der Strieg zeritörte und 
im Vertrauen auf des Herrn Hilfe unfer 
Stonferenziverf wieder aufnehmen. Weber 
unire Mufgabe in der Zukunft hat uns Br. 
Horich heute jhon viel Wichtiges gejagt. 
Seine Worte find ein ernitef”Apell an 
unjre Serzen und Gewiffen. Grundlegen- 
de Bedeutung bebalten ferner die Anträge 
von Chr. Hege—Franffort a. M., die auf 
der Konferenz im Sabre 1911 zur Stennt- 
nis genommen wurden. Nichtlinie fiir die 
Zufunft joll uns bleiben, was Nr. 3 der 
Konferenziagungen über unjre Konferenz 
beiagt: „Sbr Zweck iit neben gemeinja- 
mer Erbanımg auf dem Grund unferes 
Slaubens an Sejus Chriitus, den lebendi- 
gen Gottesiohn, unjeren gefreuzigten und 
auferitandenen Seiland und Erlöjer, die 
geiltige Belebung, Sammlung und Stär- 
fung der Mennoniten Siüddeutichlands.“ 
Hier wird die gemeinfame Erbauung an 
die Spite geitellt; das joll auch in Zukunft 
jo bleiben. Schluß folgt. 


„Aber der Stachel de3 Todes it die 
Sünde, die Kraft aber der Sünde tit das 
Sejeß.“ 
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Zehn Schmerzensjahre. „Manche Leute 
urteilen voreilig iiber die Wirfung einer 
Medizin,“ jchreibt Herr G. Badınann von 
Yaith, ©. D., „doch ich jchreibe dieje Zei- 
len, nachdem ich lange gewartet und einen 
gründlichen VBerjuchh mit Forni’3 Alpen- 
fräuter gemacht habe. ch Fonjtatiere hier 
Tatjachen, die auf Wahrheit beruhen. Mei 
ne Frau wurde zehn Sabre lang von bef 
tigen Schmerzen in ihrer rechter Seite ge 
peinigt; Jie war oft unfähig, ihre Haus 
arbeit zu verrichten. Die Verzte empfah 
len eine Operation, aber fie weigerte fich, 
weil ihr vor den Folgen bangte. Der Ge: 
brauch) von Forni’s Alpenfräuter hat sie 
gejund gemadt; Tie ijt jet 63 Jahre alt.“ 
Dies einfache Kräuterheilmittel wirft auf 
die Lebensorgane und führt die Ausjchei 
dung der verdorbenen und verbrauchten 
Stoffe aus dem Spyiteın herbei. E3 wird 
nicht durch Apotbefer verfauft. Wegen nä 
berer Auskunft jchreibe man an Dr. Beter 
Sahrney & Sons Eo., 2501 Wafhington 
Blvd., Chicago, SU. 


Sr it tren, der verheißen hat. 
Von E. Hege. 


Ein trocdenes Sahr jeder Erfahrene 
weiß, was es fiir den armer zu bedeuten 
bat, und mancher Zejer denkt vielleicht zu 
ritc an Zeiten Ächiwerer Not und Sorge, an 
esuttermangel, Wajjermangel, Geldmangel. 
Swar der armer, der Jein Schäfchen Ichon 
im ZTrocdenen bat der ein großes Banfbuc 
und gefüllte Scheunen und Speicher bat, 
fann zur Mbwechslung auch ein trocdenes 
Sahr ruhig fommen jeben, aber fiir wie 
manden unbemittelten Anfänger brachte 
ein jolches jchon Sahre der Sorgen und 
des Ringen umsDalein, und für wie man 
chen brachte es den finanziellen Ruin. 

Ein trodenes Nabr war auch eimit itber 
ein jtattliche8 Dorf im alten Vaterland 
bereingebroden. Wohl liegt es in einer 
fruchtbaren Gegend und galt für eines der 
reichiten in weitem Ilmfreije, die meijten 
Einwohner waren Großbauern, behäbig 
und breitipurig, die bei jeder Gelegenheit 
mit dem Geldbeutel prablten, und glaub- 
ten von aller Welt und auch vom Wetter 
unabhängig zu jen. Was lag ihnen da- 
ran, wenn einmal wenig oder garnichts 
wuchs? Deswegen batten fie noch lange 
nicht nötig, fich irgend etwas abgehen zu 
lafjen. Schwerer traf die Trockenheit die 
weniger Bemittelten, die aber am metiten 
darunter zu leiden hatten, waren die ge- 
ringen Zeute, die jogenannten Hubhbauern. 
Für fie bildete die fommende Ernte fait 
die einzige Einnahmequelle, auf welche das 
ganze Fahr gerechnet wurde. War fie 
gut, was beinahe immer der Fall war, jo 
ging es ja ganz leidlich, war fie aber 
ichlecht, jo famen bald die Sorgen zum 
Feniter herein und queften aus allen Ecken 
und Winfeln heraus, 

Ziwer magere Kühe, einige Stiif Nung- 
ieh in der nämlichen Verfaffung und eini- 
ge Schweine bildeten gewöhnlich den gan- 
‚zen Viehitand auf jo einem fleinen Hofe. 
Seden Herbit wurde ein Schwein fett ge- 
madt, und wenn alles gut ging, dann bil- 
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dete ein Schlachtfeit mit Sped und Sauer- 
fraut und Würjten den Glanzpunft des 
Winters, war aber die Ernte gering aus 
gefallen, oder es famen andere undorher 
gejehene Zwijchenfälle, jo mußte das jchö 
ne Schwein verfauft werden um mit dem 
Erlös allerlei dringende Auslagen zu def 
fen, dann hatte man fich das ganze Nahr 
vergebens gefreut, und fonnte jih Sped 
und Würjte zum Sauerfraut denfen. War 
der Winter vorüber, und der Frühling 
fam, jo waren die Futtervorräte fait auf 
gebraucht, und mit Sehnfucht wartete man 
auf das erite Grümfutter. Blieb »diejes 
aus, jo war guter Nat teuer. Der nie 
übermäßige Milchertrag drohte ganz auf 
zuhören und doch bildete er einen großen 
Teil der Nahrung bei den Dorfbewohnern, 
zudem mußte gi Vieh erbalten iwerden, 
wenn nicht auch die Mecferlein und der Sof 
verloren gehen Sollten, und in den mei 
jten Sälle fehlte e8 an Geld zum Anfaufe 
von Heu oder Sraftfutter. R 

Nie ed mın immer und liberall tit, To 
war e8 auch bier; des einen Unglück Hilft 
dem andern jeinen Reichtum zu mehren, 
und es gibt immer wieder Menichen, die 
gewilenlos genug find, aus der Not ihrer 
Mitinenjchen einen Profit herauszwichla 
gen. In diejem Falle war e3 der Krämer 
des Dorfes, der jich die Futternot zu Nuz 
zen machte, indem er jich einige Carladun 
gen geringwertiges Futter jchiefen Tieß, 
und dasjelbe in fleinen Quantitäten zu 
Wucerpreijen an die Bauern verfaufte. 
Das Dorf liegt weit ab vom Bahnverkehr, 
eine Fabrik, in der Sraftfutter gekauft 
iwerden fonnte, war nicht in der Näbe, To 
blieb nicht3 anderes übrig, als das Futter 
bom rämer zu kaufen. Der lachte jich 
ins FSauitchen aber er lachte zu frith. 

Am Ende des Dorfes liegt ein aroßer 
PBachthof, der damals von einem Venno 
niten vom alten Schrot namens La... 
bewirtichaftet wurde. Er war en Mann, 
der es ernit nahm mit feinem Leben, der 
offene Mugen hatte für die Not feiner Mit 
menjichen und half, wo immer er fonnte. 
Sn früheren Sahren hatte er wohl ver- 
jucht, auch in geiitiger Hinficht feinen Ne 
benmenjchen aufzuhelfen, und hatte mit ih- 
nen über ihr Seelenheil geiprochen, aber 
damit war den jtrengen Katholifen nicht 
beizufonımen. Sie hatten nichts Eilige- 
res zu tun gehabt, al3 zum Priejter zu 
laufen, und ihm haarflein zu erzählen, 
was der Wiedertäufer mit ihnen geipro- 
chen hatte, und er hatte ihnen auf das 
itrengite verboten, dergleichen Reden anzıı- 
hören, da jie VBerjuchungen des Pöfen und 
jehr verderblich jeien, und das lieen fich 
die Dorfbewohner gejagt fein. 

Doc der Wächter beja nocd) ein ande 
res Mittel, um jeinen Einflus auf jeine 
Umgebung geltend zu machen, und das 
war fein erniter, aufrichtiger Wandel, und 
diejes Mittel war unfehlbar, und wirfte 
im Laufe der Zeit mehr Gutes, als Bre 
digen und frommes Neden. Bald war er 
der geachtetite und angejehendite Mann im 
Dorf, und die Bauern glauben nicht mehr, 
da er nur ein Höllenbraten jei. Sa, 
wenn der Prieiter ihnen jagte, dat feine 
Religion eine faliche jei, und alfe ihre An- 
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(fiehe Abbildung oben). 
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No. 132X. Franz. Maroffo, 
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bänger zur Hölle fahren müßten, jo muß- 
te das ja wohl wahr fein, aber wenn man 
auf der andern Seite fi ion mit guten 
Werfen den Simmel verdienen fonnte, jo 
hatte der Pächter ihn gewih längjt ver 
dient, und St. Petrus mit dem Simmels- 
ichlüfjel würde aewi; ein Muge zudrüden, 
und wenn es erit jo weit war, die Him- 
melstüre ein wenig offen lafjen, damit er 
durchichlüpfen Fönne, und der Teufel das 
Nachiehen babe. So Tenten fich die um- 
wiffenden Menjchen zur Beruhigung ihrer 
Semüter die Dinge zurecht. 

Der Pächter brauchte auf jeinem Hofe 
jelbit eine Menge Kraftfutter, weldyes er 


Der verhodte Huften. 


Bronditis, Katarrh, Erfältung und Grippe 
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Der Menfd und die Menichwerdung 
Sein Chrifti. 
Bon Gujtad Enf, eltefter der Gemeinde 
Hoffnungsfed, Moundridge, Nans. 

Diejes Büchlein ift ein Zeugnis für die un- 
anfehtbare Wahrheit der Bibel und für das 
alte Evangelium von dem Heil in Ehrijto, dem 
eingebornen Sohn Gottes, gegen den modernen 
religiöjfen Liberalismus. Zu unferer Zeit des 
Abfal3 von Gottes Wort ijt e3 erfreulich, daß 
in unferen mennonitifchen reifen Stimmen 
laut werden, die für die altevangeliihe Wahr- 
beit das Banier aufmwerfen zur Verteidigung 
und Abwehr gegen die moderne Verleugnung 
von iwefentlichen Punkten des Glauben3. Un- 
fere mennonitifchen Gemeinden find, Gott jei’3 
gedankt, noch bibelgläubig. Wenn der heran- 
mwachjenden Generation das föjtliche Kleinod des 
Glauben3 an Gottes Wort nicht geraubt werden 
fol, ift e8 notwendig das Gift, das im Fin- 
ftern jchleicht, an’3 Tageslicht zu Ziehen und 
davor zu warnen. Dazu will diefes Büchlein 
dienen. &3 follte darum von allen, die die alte 
Wahrheit lieben, gelejen werden. Der ganze 
Erlös von dem Verkauf desjelben it für in- 
nere Mifjion bejtimmt. 

Preis 25 Gent3 pojtfrei. 
Zu beziehen vom 
Mennonite Bublijhing Houfe 
Goottdale, Ba. 





fi in Karladungen jchiefen lie. Um den 
geringen Leuten durchzubelfen, itberließ er 
ihnen ihren Futterbedarf zum Selbitko 
jtenpreis, und wartete mit dem Bezahlen, 
bi3 die jchwere Zeit voriiber war, und To 
hatte der Krämer auch das Nachlehen. 
Nun mwallfahrteten die VBäuerlein mit ih 
ren Futterjäden zum Bachthof, wie wei- 
land die Brüder Sojeph3 nad) Megupten 
land, nur dab ihnen zum Transport ihrer 
Säde feine Ejel zur Verfiigung jtanden, 
iondern nur Schubfarren. 

Eines Morgens ja der Pächter an jei 
nem Screibtiih, und dachte an die Not 
der Zeit, als es an feine Tiir flopfte. Muf 
‘ein „Herein“ betrat ein fleiner Mann da3 
Zimmer. €&3 war der Bauter Blum, der 
Spabpogel des Dorfes, der fonit immer 
etwas auf Lager hatte, um andere zum 
Lachen zu bringen, doch jett jab er nicht 
fuftig aus; die Sorgen hatten ihm ihren 
Stempel aufgedrücdt. Bejcheiden fragte 
er an, ob er jeinen Futterjad noch einmal 
gefüllt befommen fönne, aber bezahlen 
fönne er auch diesmal nicht. Freundlich 
wurde ihm bedeutet, daß es jchon qut Sei, 
er folle nur die Treppe hinauf gehen, im 
Speicher jei jemand, der das Futter für 
ihn abwiegen werde. Dann fragte der 
Pächter, wie es denn jonjt gehe. „Sann’3 
nicht loben,“ antwortete der Pauer, „es 
will balt heuer nirgend hinlangen. Et- 
was Weizen zu Mehl wird es ja jchon 
noch geben, dat wir wieder Brot zu effen 
haben werden, aber was mit dem Pieh 
werden joll, weiß ich nicht. Wenn ich nur 
ein wenig Seu ernten fönnte, dann ginge 
e3 jchon, aber es gibt halt gar nichts.“ 
Der Pächter tröftete ihn damit, da der 
liebe Gott ja noch Tebe und gewiß wieder 
durchhelfen werde. Während er ipradh, 
waren die Mugen des Bauern auf einen 
Wandipruch geheftet, der iiber den Schreib- 
tiih aufgehängt war; er hie: „Er iit 
treu, der verheißen hat.” Nachdenflich be- 

Yortjegung auf Seite 16. 
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Prämienlifte für Amerika. 


Prämie No. 1 — für $1.00 bar, die Rundihau und ein Sam. Kalender. 


Pramie No. 2 — für $1.35 bar, die Rundichau und Chr. Sugendfreund. 
Prämie No. 3 — für $1.45 bar, die Rundichau, der Sugendfreund und 


Tamilien Ralender. 


Prämie No. A — für $2.25 bar, die Rundichau und das Evangeliiche Ma- 
gazin. 


Prämie No. 5 — für $2.60 bar, die Rundichau, das Evangeliiche Magazin 
und der Sugendfreund. 


Prämie No. 6 — für $2.70 bar, die Rundichau, Nugendfreund, Evange: 
ftiches Magazin und Familien Kalender. 


Wer fich aus diefen Prämien eine gewählt hat, aber noch eine zweite 
wünjcht, der wähle eine von den unten folgenden drei Nummern (No. 7, 8 
und No. 9), gebe auf dem Beitellzettel die beiden gewirnichten Nummern an 
und füge den Betrag für die zweite bei und fchiefe Yeitellzettel und Petrag an: 
Mennonitiiche Rundichau, Scottdale, Pa. 


Prämie No. 7. — Neues Teitament ohne Palmen. Lutber-Tert. Größe 
514 bei 734. Haft diefelbe Schriftaröhe wie die Schrift der NAıumd 
hau. Hat Flaren Drud. Schöner Leinwand-Einband. Wreis 
fonjt 85 Eent, al3 Prämie mit der Rundichau 5.65 


Prämie No. 8. — Dasielbe Teftament, doch bienfamer Leder-Finband. 
Runde Eden und Goldichnitt. Preis font $1.25, als Prämie $1.00 


Prämie No. 9. wo 1920 „Seripture Text” Wandfalender nad neuem Plan 
und Ichöner ausgeführt als je. 


Der Seripture Tert Wandfalender für 
1920 enthält auf der eriten Imfchlan- 
feite ein fchönes Bild, Maria mit dem 
Refusfinde daritellend. Somohl Entwurf 
wie Rarben-Nusfihrung find aut aelırn- 
gen. Die zwölf Slluftrationen find fämt- 
lich Meiftertverfe und merden in Rarben- 
dritet aeneben. Die Bibelverfe für jeden 
Tan find mit der arükten Sorafalt mı8- 
aemählt worden. Neben den Einenfchaf- 
ten de3 borinen Kahraarias hat der Die3- 
jährine Malender noch einine Nerbefferin: 
nen, die allgemein aefallen merden. Fin 
ichöner Wandfchmud für jedes Haus. Wie 
ichön tft e8, wenn in einem chriftfichen 
Haufe ein Bihel-Tert Ralender zaıı Sehen 
it anftatt aleichmiltiaer oder fonar ıme= 
Eee: Bilder, die man nicht felten fin 
et. 



































Der Wandfalender ift nach einem neuen „Srapure” Verfahren gedruckt, 
wodurch eine jehr fchöne bildliche Daritellung ernröglicht ift. Barpreis 30e. 





Als Prämie mit der Rundichau 20 Eent2. 
Beitellzettel. 
Schide hiermit $..... . für Mennonitifhe Rundihau und Prämie 
5 4 
Name 


(Sowie auf Rundichau) 
Roitamt 
Staat 





21. Jannar. 











1920. 


Die ipaniihen Brüder. 


Bon D. Wlcod. 





Sortjegung. 


Geben wir alle Zeiten dur, jo fönnen 
wir von den Lippen der jtillen Toten noch 
Tolhe Worte jammeln, die ein warmes 
geugnis für das ablegen, was menjchliche 
Herzen in Ihm gefunden haben. Hernad 
fümen wir aber doch auf feine eignen, qro 
Ben, einfachen Musipriiche zuriic, welche 
die Wahrheit am beiten ausdritden: „Ich 
bin das Prot des Lebens,“ „Sch will euch 
erquiden,“ „Sn Mir werdet ihr Frieden 
finden.“ Mit dem Frieden, den Er gab, 
fam auch eine neite Erfenntnis iiber Car 
[lo8. Er veritand nıın das Teitament vom 
eriten bis zum legten Blatt. Mus einer 
bloßen, teil3 unflaren, teil3 veriwiichten 
und "befledten Skizze wurde es zu einer 
flar Ddurchleuchteten, ibm in die Seele 
icheinenden Schrift, von der jedes Wort an 
ih wie ein Stern war. 

Er las oft Dolores aus feinem Buche 
por, obwohl er Jie dabei glauben Tieh, es 
jet Latein, welches er ihr zu Gefallen 
aleich überfege.. Sie hörte aufmerfiam 
zu, aber ihr jchiwermütiges Geficht Jah noch 
trauriger aus als fonit. Nie wagte fie 
von freien Stitcfen eine Bemerfung, danf 
te ihn aber am Schluß immer in ihrer 
gewohnten, ehrfurchtvollen Weile. 

Dieje Lejeftunden waren in der Tat für 
Dolores eine PVerlegenheit. Sie jehmerz 
ten fie ungefähr wie die Icharfen Puls- 
ihläge beim ritcffehrenden Gefühl in ein 
erfrorenes &lied, denn fie erwecken ihr 
lang entichlummerte Empfindungen, die 
jie auf immer für tot gehalten. Muf der 
anderen Seite jchmeichelte ihr die Herab- 
lafjung des jungen Herrn, dab er ihr zur 
Erbauung vorlas. Sie hatte in ihrem 
Leben aus ihrem großen Tiebenden Herzen 
reichlich Liebe ausgeteilt und wenig oder 
nicht3 Dafür erwartet. Sehr gern würde 
fie ihr LXeben für Don Nuan oder Don 
Carlos bergegeben haben, fonnte aber 
nicht den Gedanken fallen, dab ihnen die 
alte Sausdienerin mwerter al3 einer der 
eichenen Tijche, der geichnitten Stühle fein 








Sichere Genejung dur) das twunder- 

für Sranfe wirfende 

Granthematiiche Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt.) 

Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu= 
gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 

Sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
3ig echten, reinen eranthematifchen Heilmittel]. 


Fe au und Refidenz: 3808 Profpect Ave., 


) 
Y 
{ 


Letter Dramwer 396 Cleveland, DO. 
Man hüte fich vor Fälfchungen und faljchen 
Anpreifungen. 


Mennonitifche Bundfihau 


fonnte. Dab „Sennor Don Carlos“ an 
jie dächte, fich bemühte, ihr Gutes zu tun, 
weckte ihr eine freudigere Empfindung, al3 
fie jeit Jahren gefannt hatte. Wejjen 
Schale bis zum Weberlaufen mit menichli 
cher Liebe gefüllt tit, fo da bei jorglojfem 
Tragen mancher foitbare Tropfen auf dem 
Weg verloren gebt, der lat jich nicht trau 
men, wie wertvoll noch die geringen Ueber 
reite und Sefenrücditände für jolche find, 
die damit vorlieb nehmen miühfen. 

Carlos war in Dolores Mugen Ichon 
balb ein Brieiter: das gab allem, was er 
jaate und tat, mehr Gewicht und jogar 
einen Anitrich von Heiligkeit. 

Eines Abends hatte er ihr beim Schein 
der fleinen Silberlampe im inneren Ge- 
mache vorgeleien. Er hatte joeben die Ge 
ichichte des Lazarus beendet und eine Be 
merfung itber die danfbare Liebe der Ma 
ria und Das Föhlidhe Sauanis davon, ihre 
Opfergabe, gemacht. Dolores dunfle, Teuch 
tende Mugen ftanden voll Tränen, und fie 
iagte mit plöglicher, an ihr ganz unge 
wohnter Energie: „Das wer nicht jebhr 
wunderbar. Seder hätte jo viel für einen 
getan, der den lieben Toten wieder aus 
dent Grabe holte!“ 

„Er bat noch mehr für jeden von uns 
getan,“ jagte Carlos. 

Aber Dolores 309 fi) wieder in fi) 
ielbjt zuriick, wie ein furchtiames Schalen 
tier, da8 man berührt bat. 

„Sch danfe Em. Excellenz,“ jagte jie, 
indem fie fich zum Gehen anjchicte, „und 
ich bin auch der heiligen Sungfrau erfennt 
fich, die Euch fo viel wahre Frömmigfeit 
einflöhte, wie fie zu Eurem frommen Be 
ruf paßt.“ 

‚Mart’ einmal, Dolores,“ jagte Carlos, 
dem ein plötliher Gedanke aufitieg. „Ich 
wiundre mich, daß es mir jo jelten einge 
fallen, dich nach meiner Mutter zu fra 
gen.” 

„Sa, Sennor. Als Ihr beide no Kin 
der wart, hat e8 mid oft gewundert, dab 
Xhr und Don Nuan faum einmal Eurer 
Frau Mutter gedachtet, während Ihr doc) 
oft von Eurem Herrn Vater geplaudert 
habt. Wäre fie am Leben geblieben, wir 
det Ihr, Sennor, der Liebling von ihr ge 
worden jein.“ 

„Und Suan der uniers Vaters,“ jagte 
Carlos, nicht ohne eine fleine Eiferjucht. 
„Slih mein edler Vater denn eher mei- 
nem Bruder?“ 

„Sa, Sennor, er war fühn und tapfer. 
Nichts fir ungut, Euer Ercellenz. Ich 
wette, dat Ihr fiir jemand, den Sshr Tiebt 
auch sehr tapfer fein Fönntet. Mber er 
fiebte fein Schwert feine Lanze und fein 
autes Pferd. Er Tiebte auch jehr die Rei 
ien und Mbentener, und bielt es nie lana 
am jelben Ort aus.“ 

„sit er nicht in feiner Nugend nach In- 
dien gereijt?“ 

„Sawohl, und hat dann unter dem Hai- 
ier gefochten, in Stalien und gegen die 
Mauren in Afrifa. init ichiefte ihn Sei 
ne Ratierliche Majeität mit einem Nuftrag 
nad non, da wars, wo er zuerit mit mei- 
ner gnädigen Frau zufammentraf. Nad)- 


ber fam er über die Berge zu unfrer Hei- 


mat, warb um fie und geivann fie. Er 


15. 


Ein nenes Bud! 
„Seins fommt wieder” 


bon 
9. %. Toms 


Kine bibliiche Darjtellung des zweiten 
Kommns Ehrijti in Elarer, einfadher Wei- 
\e, zur Erbauung und Belehrung der Rin- 
ber Bottes in diejer bewegten Zeit. Hier 
finden te eine Antivort auf fait alle die 
wichtigen Hauptfragen in Verbindung mit 
dei bald zu erwartenden Kommen de8 
Berrn. 

Preis 25 Cents portofrei, 

Die Darjtellung tijt hödhjit erbaulich und 
anjpornend für das riitliche Zeben. Ba- 
pier Einband, 64 Seiten. 

Mennonite Publiihing Honie, 
Scottdale, Ba. 





bracdıte jie, die jhönjte Braut, die man je 
gejehen, nach) Sevilla, wo er auf der Mla- 
meda einen jtattlichen PBalait bejah.“ 

„Es muß Dir leid getan haben, deine 
Derge zu verlafjen, um in die große Stadt 
zu ziehen.“ 

„Nein, Sennor, e8 tat mir nicht leid. 
Yo Eure Frau Mutter wohnte, da war 
meine Heimat. nd dann — ein großer 
Sram löjicht alles andre aus!“ 

„So batteit du jchon früher Herzeleid! 
sch dachte, du twäreit von Pind an in un- 
jerm Haufe gewejen.“ 

„Richt ganz; obwohl meine Mutter die 
Emige genährt, und wir in einer Wiege 
ichliefen, und wie wir älter wurden im- 
mer zujammen jpielten. Mit jieben Nah- 
ren fam ich zu meinen Gltern zurüd, die 
redliche, rechtichaffene Yeute waren, wie al- 
[e meine Verwandten aute Ehriiten bon 
der alten Art, und nobel — te hätten in 
Gegenwart Seiner fatholiihen Meajejtät 
die Müsen aufbehalten dürfen. Ich war 
Ihr einziges Mädchen, darum hatten fie 
mich gern jtets um fi. Zehn Sahre und 
länger war ich das Licht ihrer Mugen, und 
fein Iuitigeres Mädel bat im Sommer die 
Stegen zu Berge getrieben, im Winter 
Wolle geiponnen und Naftanien am Feuer 
geröitet. Da faın das Nahr, wo das jchlim- 
me Sieber berrichte, und beide Eltern jtar- 
ben. Am Chriftmorgen, wie’3 zur Frübh- 
meb läutete, drücdte ich dem Vater die 
Mugen zu und drei Tage fpäter den legten 
Ku auf der Mutter falten Mund. E38 
find bald fünfundzwanzig Sahre und e8 
icheint mir, al$ wärs geitern geweien. &8 
beißt, daf es viele qute Dinge in der Welt 
gibt, aber ich habe nichts jo gutes gefannt, 
iwie die Elternliebe. Ay de mi, Sennor, 
Shr fennt das nicht.” 

„Kehrteit du als die Eltern tot waren, 
zu meiner Mutter zuriick?“ 

„sch blieb noch ein halbes Nahr bei 
meinem Bruder, Wenn auch wohl nie 
eine Tochter aufrichtiger am Grabe bej- 
jerer Eltern geweint bat, jo war ich da- 
mals doch nicht aanz troitlos. Ich hatte 
eine andere Liebe, die mich aufrichtete und 
mich leife Hoffnung ichöpfen fie. Er — 
Alphonio — (feit Tangen Sahren fpradh 
ih nie den Namen, außer im Gebet, aus) 











Geld in Geflügelzucdht 
NRafienehte Zucdttiere und Brut- 
eier, 16 Sorten Land» und Waffer- 
Geflügel forwie 
Yrutmafdinen 
und AufzuchtSapparate, Heibmwaifer- 
heizung. Lebrreiches, deutfches Zir- 
fularz ‚Wie wir unieren Erfolg er- 
rangen”, und Breislifte frei. 


OAK PARK POULTRY FARM 
Dept. 32 Des Moines, Iowa. 








war in den Srieg gegangen, und hatte 
mir gejagt, daß er nad) feiner Niückfehr um 
mich als Braut werben wolle. Nım mwar- 
tete ich jede Stunde auf ihn, jchaffte und 
ipann und jpann und ichaffte, daß ich auch) 
nicht mit leeren Händen zu ihm fäme. 
Aber endlic) fam ein Burj aus um 
jerm Pirchipiel, ein Kamerad von ihm zu 
riik und erzählte mir alles. Er Tag auf 
dem blutigen Feld von Marignano mit 
einer franzöftichen Kugel im Herzen. Sen 
nor, die Schweitern, von denen hr mir 
lajt, fonnten doch „zum Grab gehn, um 
zu weinen.“ Und doch hatte der Herr Mit 
leid mit ihnen.” 

„Er hat Mitleid mit allen Weinenden,“ 
verjeßte Carlos. 

„Mit allen auten Chriften, mag jein. 
Wenn ich auch eine Chrijtin der alten Art 
war, jo war ich doch feine gute; denn ich 
fand e8 hart und bitter, daß meine Kerze 
jo im Augenbli gelöicht jein follte, wie 
eine Wachsferze, wenn die Prozeijton zu 
Ende. €3 fiel mir oft ein, ob der AWll- 
mächtige, die Nungfrau oder die Heiligen 
mir nicht hätten, wenn jie wollten, helfen 
fönnen. Mögen fie mir vergeben; es it 
ihwer fromm jein.“ 

„Das finde ich nicht.“ 

„&s it vielleicht nicht jo jchiver für die 
gelehrten Herrn, die im Slolleg gewejen 
find. Aber wie fjollen einfahe Männer 
und Frauen wiljen, ob fie alle die Gebo- 
te Gottes umd der heiligen Kirche gehal- 
ten haben? E3 mag wohl fein, dab ich 
etwas tat oder unterlich, was unjere liebe 
Frau erzürnt hat.“ 

„Es ijt nicht die Jungfrau, jondern un- 
jer Herr jelber, der die Schlitjjel der Höl- 
le und des Todes hält,” jagte Carlos, dem 
zugleich eine neue Wahrheit für jein eig- 
nes Serz damit aufging. „Niemand geht 
durch des Todes Pforte, wie niemand aus 
derjelben fommt, denn auf jein Gebot. 
Do fahre fort, Dolores, jage mir, was 
hat dir Trojt gebracht?“ 

Yortjegung folgt. 





HFortießung von Seite 14. 
trachtete er ihn, dann nahm er jeinen Fut- 
terjad und jtieg nachdenklich die Treppe 
hinauf. 

Als er nach furzer Zeit wieder herumn- 
terfam, jette er jeinen Sad am Fuhe der 
Treppe nieder, ging noch einmal auf die 
Tür zu, öffnete fie und itedfte den Kopf 
hinein: „Nir für ungut,“ jagte er, „aber 
da habe ich vorhin etivas gelejen, das möch- 
te ich noch einmal lejen. Er ijt treu, der 
verheiben hat, jo denfe ich, fannı ich’3 mer- 
fen; er iit treu, der verheißen bat,” da- 
mit nahm er jeinen Sad wieder auf, Iegte 
ihn auf den Schubfarren und ging jeines 
Weges. 


Mennonitifche Aundfchan 


Tieben Sie Ihre Kran? 


Innerhalb der nädjiten 30 Tage erhält jeder Lejer diejer Zeitung einen 
diejer tunnderjchönen Sweaters als Geichenf. 


21. Jannar 1920. 





Diefe Smeaier3 find aus didem, ftarfem Garn in einer der größten 
Babrifen diefe3 Landes geftridt und gleihen an Ausiehen, Haltbarkeit und 
Nüglichleit voNtommen den mollenen Smweater3, die jebt bei den hoben 
PBreifen in jedem Laden zu $8.00 und mebr pro Stücd dverfauft werden. Ste 
bieten den beiten Schuß gegen faltes und nafles Wetter, Wir baben eine 
große Menge gefauft um jedem Lefer einen fchenfen zu fünnen. Bergefien 
Sie nicht, bei der Beitelung Ihr Bruftmaß anzugeben und ob Sie einen 
Damen: oder Herren-Smweater wünfhen. Wir baben alle Größen bon 34 
bis 46 Boll Bruftmweite. 

Der Grimd, weshalb wir diefe jhönen Smweater3 verfchenten, ift um 
unfer wunderbares Wafchmittel „Sretnot” in jedes Heim einauführen. 
Millionen Hausfrauen feufzen unter der Laft de3 Walchtages. Nah lan: 
gem Experimentieren ift e3 uns endlich gelungen, ein ganz neues Mittel 
au erfinden, welches unfere lieben Hausfrauen auf immer von der Wafch 
mwanmnenfllaberei erlöft. Kein anitrengendes Neiben, keine aufgeriffenen 
Yingernägel, keine Kopf- und Nüdenichmerzen mehr; die wunderbaren 
Kräfte der Natur verrichten die Arbeit beim Kochen und die Wafchzeit wird 
um bie Hälfte verkürzt. Die MWäfhe wird weiß wie Schnee und jelbft die 
allerfeinften (Sewebe werden nicht angegriffen. Vorzüglih für raube, auf: 
gefprungene Hände. Abfolut unfhädlih. Mit jeder Beftellung auf 20 
Balete zum Gefamtprei3 bon $4.00 — für ein ganzes Jahr ausreihend — 
fenden wir den oben erwähnten Sweater. Wir fünnen ein fo prädtiges 
Gefhent mahen, weil wir willen, dab Sie unfer Wafchmittel Ihr ganzes 
Leben lang faufen werden, nahdem Sie einen Verfuch aemadht haben, und 
uns auf dieie Weife für unferen Berluft entihädigen werden. E83 ift ber- 
einbart, dab mir Ihnen Ihr Geld fofort zuricderftatten, falls unfer Wafch- 








ll Ten 
Frau M. Boliger, Clinton, Ind., fchreibt: 

& babe Fretnot und Smweater-Brämte befom- 
men und bin damit fehr zufrieden. lUnfere Wäfche 
ift weiß wie Schnee und ich habe nicht daran ge- 
fchrubbt. Bitte, jchifen Sie mir mieder 50 Pa- 
Tete. 


mittel nicht die angeprieienen Eigenfchaften befigt. 


Herr 3. Kempf, Colorado Springs, fchreibt: 


., Ihre Sendung Fretnot und Smweater babe ich 
mit Dbefter Zufriedenheit erhalten. Ihre Seife ift 
wirffich aut und vortrefflih. Beften Danf auch für 
den fhönen Smeater. 


Quälen Sie fih nicht länger mit Wafhbrett und Wafhmaihine und Tafien Sie fih Ahr „Sretnot” 
heute no& fommen, aufammen mit Ihrem freien Smweater. Jedermann braucht einen in diefer Jahreszeit. 
Da die Geifenpreife immer höher geben, fo raten wir Ihnen in Ihrem eigenen Intereffe, una Ihren Auftrag 
fofort einaufenden. Sie werben biel Geld, Zeit und Mühe fparen. 


Empire Specialties Co., 1549 N. Wells Str. M., Chicago, ZI. 


LUISA AU ET EL IEAUENN 





Befunde, 


man in 


2501-17 Wafhington BIvd, 


FT ner 


und Erwachjene findet 






glückliche kinder 







den Kamilien, wo 


Sorni’s 


Alpenkräuter 


das Hausmittel ift. E83 entfernt die Unreinigkeiten aus dem Syftem und madt 
neues, reiches, rotes Blut und feites, Fräftiges, gefundes Fleiid. 
68 ift bereitet au8 reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern, und ift 
befonders für Kinder und [hwädliche Berfonen geeignet. 
Apotheler Lönnen e8 nicht Kiefern. Wegen näherer Auskunft fchreibe man an 


Dr. Peter Sabrney & Sons Eo. 


Chicago, SU. 


(ollfrei in Canada gelicfert) 
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Vehrere Wochen jpäter ging der Päd 
ter aufs Feld, um nach feinen Arbeitern 
su jeben, al er einen beladenen Heutma- 
gen des Weges fommen jah, der Fuhr 
mann lief neben dem Geipann ber, und 
war fein anderer als der Bauer Blum. 
Sobald er von weiten den Pächter er- 
fannte, rief er mit vor Freude jtrahlendem 
Sefiht: „Er it treu, der verheißen hat, 
jeßt babe ich doch Heu und Fann füttern.“ 

Dem guten Manne wurden die Augen 
feucht im Weitergehen, und treulich half 
er aud) in der Zufunft mit, daß der Glau- 


be an die Treue dejjen, der verheiijen hat, 
dem Bäuerlein nicht allzufchwer wurde. 
Merfe: Das Neich Gottes liegt nicht 
in Worten, jondern in der fraft. Laß die 
Kraft des Evangeliums fich in deinem Le- 
ben offenbaren, dann bijt du an deinem 
Pla ein Arbeiter im Weinberge des 
Herrn, und der Erfolg wird nicht außblei- 
ben. — Aus dem „Chr. VBundesbote.” 


„Welche ich lieb habe, die jtrafe und 
züchtige ih. So jei nun fleißig und tue 
Buße.“ Off. 3, 19. 
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